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19 Feindbomber über Jen 
Westgebieten abgeschossen 
Die Überlegenheit der deutschen Jäger erneut bewiesen 

Berlin, 5. Apr i l 
In den Mittagsstunden des 4. Apr i l stieß ein 

starker nordamerikanischer Bomberverband, 
begleitet von britischem Jagdschutz, gegen die 
besetzten Westgebiete vor. Deutsche Jäger 
griffen die in Höhen bis zu 10 000 Meter an­
fliegenden britisch-nordamerikanischen Bom­
ben- und Jagdflugzeuge sofort an. In den 
schweren Luftkämpfen, die sich dabei ent­
wickelten, wurden schon nach wenigen M i ­
nuten mehrere viermotorige Bombenflugzeuge 
abgeschossen. 

Von den Bordkanonen eines deutschen 
Jagdflugzeuges getroffen, stürzte der erste 
nordamerikanische Bomber um 14.25- Uhr mit 
langer Rauchfahne brennend ab. Der acht­
köpfigen Besatzung gelang es noch im letzten 
Augenblick, sich durch Fallschirmabsprung 
aus dem .abtrudelnden Bomber zu retten. Der 
nächste viermotorige USA.-Bomber wurde fünf 
Minuten später eine Beute des mit den Schwer­
tern zum Eichenlaub des Ritterkreuzes ausge­
zeichneten Oberstleutnants Vösau, der damit 
seinen 104. Luftsieg errang. Nur in Abständen 
von wenigen Minuten folgten dann die Ab­
stürze von vier weiteren USA.-Bombern, aus 
denen nur wenige Besatzungsmitglieder mit 
dem Fallschirm abspringen konnten. 

Auch die begleitenden britischen Jäger, die 
zum Teil durch die deutsche Abwehr von dem' 
Bomberverband abgesprengt worden waren, 
hatten bei den in Einzelkämpfen aufgespalteten 
Luftkämpfen beträchtliche Verluste. Minde­
stens fünf „Spitfire" wurden abgeschossen. 
Zahlreiche weitere USA.-Bomber und britische 
Jäger erlitten im Verlauf dieser heftigen Luft­
schlacht über dem nordfranzösischen Küsten­
raum so schwere Beschädigungen, daß sie ihren 
Heimathafen nicht mehr erreicht haben dürften. 
Die in großen Höhen ausgetragenen Luft­
kämpfe bewiesen erneut die überlegene 
Schnelligkeit und Wendigkeit der Focke-Wulff-. 
Und Messerschmitt-Jagdflugzeuge, gegen die 
a i ' ch die starke Bewaffnung der viermotorigen 
USA -Bomber nichts auszurichten vermochte. 

Etwa zur gleichen Zeit gegen mehrere An­
dere Orte des nordfranzösischen Küstengebie­
tes vorstoßende feindliche gemischte Verbände 
wurden von unseren Jagdstaffeln erfolgreich 
bekämpft und zum Abdrehen nach Westen ge­
zwungen. Innerhalb einer Viertelstunde schlu­
gen fünf britische Jagdflugzeuge und ein 
Kampfflugzeug auf See auf. In diesen Luft­
kämpfen brachte der Ritterkreuzträger Feld­

webel Gratz seinen 85. und 86. Gegner zum 
Absturz. 

Außerdem verlor der Feind noch zwei wei­
tere Flugzeuge bei Einzelvorstößen gegen die 
besetzten Westgebiete und das Seegebiet vor 
der norwegischen Küste. Insgesamt büßten die 
Briten und Nordamerikaner damit bei ihren 
Terrorangriffen gegen die Bevölkerung der be­
setzten Westfjebiete am Sonntag 19 Flugzeuge 
t>in, während nur drei deutsche Flugzeuge zu 
ihrem Einsatzhafen nicht zurückkehrten. 

Persiens Kronschatz in U S A . 
We. Rom, 6. Apr i l (LZ.-Drahtbericht) 

Der persische Kronschatz, dessen sich .die 
Anglo-Amerikaner sofort nach ihrem Einzug 
in Teheran bemächtigt hatten, ist, wie heute 
aus Erzerum gemeldet wird, nach langer und 
gefahrvoller Irrfahrt in einem Hafen der Ver­
einigten Staaten eingetroffen. Wie Radio Mon-
dar dazu erfährt, hat einer der im Iran seßhaft 
gewordenen amerikanischen Industriellen er­
klärt, durch die Ankunft des persischen Kron­
schatzes in Amerika wird unsere Tätigkeit in 
Iran viel gefahrloser. Wir sind tatsächlich 

Storch auf afrikanischem Boden 
Es Ist ein Fleseler Storch, der aus dieser abgelegenen Gegend einen S c h w r v e r w u n d e t e n abholt, u m 
Ihn schnellstens In fachmännische Behandlung zu br ingen. ( P K . - A u f n . : Kriegsber. Stcnipka, At l . ) 

davon überzeugt, daß jeder Schaden, den die 
persischen Nationalisten unseren Einrichtun­
gen in Iran zufügen, sofort von der Washing­
toner Regierung durch Uberweisung eines Tei­
les des Kronschatzes an dte New Yorker Zen­
trale der betroffenen Firmen gutgemacht wird. 

Europäischer Post- und Fernmeldeverein 
Die Wiener Vereinbarungen sind am 1. April in Kraft getreten 

Berlin, 6. Apr i l 
Der Reichspos tminietor veröffentlicht Im 

Reichsgeeetzbhitt die Wiener Vereinbarungen 
vom Oktober 1942, die am 1. Apr i l in Kral l 
getreten sind. Es handelt sich zunächst um dos 
Ubereinkommen über den europäischen Post-
und Fenrmeldeverein, der das Ziel hat, die ein­
zelnen Dienstzweige im gegenseitigen Post-
und Fernmeldedienst zu verbessern und zu ver­
vollkommnen. In Wien wird eine Geschäfts­
stelle des Vereine errichtet, die unter der Ober­
aufsicht der deutschen Postverwaltung steht 
und den Vereinsverwaltungen als Verbind-, 
Auskunft«- und Beratungestelle dient. Dem 
Ubereinkommen sind Albanien, Bulgarien, 
Dänemark, Deutschland, Finnland, Italien, 
Kroatien, die Niederlande, Norwegen, Ru­
mänien, San Marino, die Slowake und Ungarn 
be'getreten. Der Beitritt weiterer Post- und 
Fernmeldeverwaltungen des europäischen oder 
benachbarten Raumes kann jederzeit erfolgen. 

Die ersten praktischen Vereinbarungen . auf 
Grund des Ubereinkommens sind In Vollzugs-
ordnungen niedergelegt worden, die gleichfalls 

Bombergegen ehemalige Bundesgenossen 
Die Opfer sinnlosen englisch-nordamerikanischen Terrorangriffs auf Paris 

Paris, 5. Apr i l 
Die Aufräumungsarbeiten in den von dem 

angloamerikanischen Terrorangriff auf Paris 
betroffenen Stadtteilen wurden bis zur sinken­
den Nacht mit allen Kräften fortgese'zt und bei 
Morgengrauen wieder aufgenommen. 

Der schändliche Angriff erfolgte zu einer 
Zeil, in der ganz Paris auf den Beinen war, um 
am Rande der Stadt und am Seineufer die 
Frdhlingssonne zu genießen. Die Straßen wa­
ren mit einer sonntäglichen Menge angefüllt, 
die keine Zeit mehr fand, sich in die Luft­
schutzräume zu flüchten, denn kaum war 
A I i m gegeben, als auch schon die Bomben 
aus großer Höhe auf die ahnungslosen Spazier­
gänger herunterstürzten Es handelte sich um 
einen ausgesprochenen Terrorangriff, denn ob­
wohl die Sicht so ausgezeichnet war, daß das 
ganze Stadtbild vor den angreifenden Fliegern 
klar ausgebreitet lag, fielen die Bomben aus­
schließlich auf Wohnviertel und Parkanlagen. 

Besonders tragisch wirkte sich der Angriff 
•uf die wellbekannte Rennbahn von Long­
champs aus, die am Sonntag ihre Saison eröff­
nete und von einer riesigen Menschenmenge 
besucht war. Ungefähr 15 Bomben fielen un­
mittelbar auf das Gelände der Rennbahn und 

ursachten den Tod von über 50 Personen, 
jährend viele andere zum Teil schwer ver-
*'*t wurden. Ein Augenzeuge berichtet Im 
*' 1 " i , n " , daß die Jockeys gerade aufgesessen 
, um zum ersten Rennen zu starten, als 
' e h das Drama ereignete. Das Heulen der Sire 

j j * n - das Flakfeuer 
hij! 

und die Explosion der 
jj^ben war fast im gleichen Augenblick zu 
i . t e n. ( j l ^n . Während ein Teil der Menschen floh, 

stph n a n c < e r e wie gebannt an ihrem Platze 
• " 6 h . Es brach keine Panik aus, wer aber 

v " jetzt aus der U-Bahn stieg, sah einen Zug 
n Verletzten auf »Ich zukommen, Gesicht 

und Anzüge mit Schmutz und Blut beschmiert, 
den Kopf zwischen den Händen, wurden die 
Leichtverletzten zur Stadt gebracht. Eine Frau 
hielt ihr blutüberströmtes Kind in den Amien. 

Nach den letzten Meldungen aus offizieller 
französischer Quelle beträgt die Zahl der 
Toten über 200. 500 Personen wurden ver­
letzt. Von ihnen liegen rund 50 im Sterben, so 
daß sich die Zahl der Opfer noch bedeutend 
erhöhen wird, auch angesichts der Tatsache, 
daß die Aufräumungsarbeiten noch keines­
wegs abgeschlossen sind. 120 Wohnhäuser 
wurden vollkommen zerstört und rund 150 
weitere schwer beschädigt. 

Der französische Staatschef, Marschall 
Potain, hat am Sonntagabend über den Rund­
funk eine Ansprache an das französische 
Volk gehalten, in der er feststellte, daß die 
für den Krieg und die Niederlage Verant­
wortlichen ins Ausland geflohen seien, wäh­
rend er in Frankreich geblieben sei. Die Re­
bellenführer hätten die Rückkehr zur Vergan­
genheit gewählt, er aber habe sich für Frank­
reich und die Zukunft entschieden. Der Mar­
schall forderte sodann die französischen Ar­
beiter, Bauern und die Jurrend auf, am Aufbau 
des Vaterlandes mitzuarbeiten. Uber den Bol­
schewismus sagte der Marschall, daß die kom­
munistische Barbarei, wenn sie triumphieren 
sollte, für immer die französische Kultur 
und die nationale Unabhängigkeit vernichten 
würde. 

Am Schluß seiner Rede gedachte der fran­
zösische Staatschef der Opfer der britischen 
und nordamerikanischen Terrorangriffe in 
Frankreich und erklärte, daß er gegen diese 
Handlungen, die durch nichts gerechtfertigt 
seien, protestiere und an die Familien der un­
schuldigen Opfer den Ausdruck seiner tiefsten 
Trauer und Anteilnahme rieht». 

am 1. Apr i l in Kraft treten. In einer Vollzugs­
ordnung für den europä'schen Poctd'eiMt wer­
den die Grundgebühren für gewöhnliche Briefe 
und Postkarten festgesetzt. Sie stimmen mit 
den entsprechenden Innerdeutschen Gebühren 
überein. Die Vereinsverwaltungen verzichten 
gleichzeitig auf Landdurohgangsgebühren für 
Briefposten, welche aus Vereinsländern her­
rühren. 

Eine zweite Vollzugsordnung betrifft den 
europäischen Telegrafendienst. Vom 1. Apr i l 
an wird für jedes vollbezahlte gewöhnliche 
Telegramm aus dem Großdeutsciwtn Reich nach 
Albanien, Bulgarien, Dänemark, Finnland, Ita­
lien, Kroatien, den Niederlanden, Norwegen, 
Rumänien, der Slowakei und Ungarn eine Ein­
heitswortgebühr von 15 Pfennig erhoben. 

Keine Deutschen in D a k a r 
Stockholm. 5. Apr i l 

In dem nordamerikahischen „Foreign Ser­
vice Journal" schreibt Thomas Washon, der 
vom September 1940 bis Februar 1942 ame­
rikanischer Konsul in Dakar war. wört l ich: 

„Solange ich mich in Dakar befand, gab es 
in Dakar keine Deutschen. Auch waren' weder 
in Dakar noch in irgendwelchen anderen Hä­
fen Französisch-Westafrikas deutsche Unter­
seeboote ausgesetzt. Es waren auch von der 
deutschen Marine keinerlei in Französisch-
Westafrlka stationierte Schiffe auf See. um die 
deutschen Unterseeboote oder Angreifer, zu 
versorgen." 

Eindeutiger konnten die seinerzeitigen 
anglo-amerikanischen Zwecklügen über eine 
„gefährliche deutsche Akt iv i tät in Französisch-* 
Westafrika" wirkl ich nicht dementiert werden. 

Blick a u f S t a r a j a Russa 
I m M i t t e lpunk t der Stadt, besonders in der Nühe 
der Kathedra le , deren Campanl le immer noch 
ateht, sind ganze Straßenzüge in rauchende T r ü m ­
m e r verwandel t . ( P K . - A u f n . : Kr iegsber. Etzold) 

Britische Demaskierung 
Von G e o r g Keil 

Vor einigen Tagen verkündete Sir Anthony 
Eden, Englands derzeitiger amtierender Außen­
minister, bei seinem Besuch in Kanada auf 
französisch, daß nunmehr alles getan werde, 
um Frankreich „gegen den gemeinsamen Feind 
zu einigen". Und er fuhr fort: „Wi r werden 
immer bereit sein, den Franzosen unsere Hand 
zu reichen, um zu diesem Ziele zu kommen." 
Als treffende Illustrierung dafür, was man in 
England unter solchen Anpreisungen versteht, 
erfolgt« der britisch-nordamerikanische An­
griff auf Paris, der schon jetzt weit über 200 
Todesopfer unter der französischen Bevölke­
rung forderte. 

Wir sind unter der strengen Schule dieses 
Krieges hart geworden und nehmen es mit zu­
sammengebissenen Zähnen zur Kenntnis, daß 
immer wieder britisch-nordamerikanische Bom­
benflieger über friedlichen deutschen Städten 
erscheinen, um aus großer Höhe wahllos Bom­
ben auf eine arbeitsame Bevölkerunq zu wer­
fen. Es gehört kein Heldenmut dazu, solche 
Taten zu verrichten, jedenfalls unvergleichlich 
weniger, als sie der Frontflieger aufbringen 
muß. Und noch weniger wirken solche Ein-
flüge irgendwie kriegsentscheidend. Einmal 
kommt auch für uns die Stunde der Rache, und 
diese Rache wird fürchterlich sein. 

Was aber den Angriff auf Paris zu einer 
Besonderheit macht, das ist die Tatsache, daß 
damit nicht Angehörige eines Volkes getroffen 
werden, mit dem die Briten und Nordamerika­
ner in Krieg leben, sondern Menschen, die 
noch vor gar nicht so langer Zeit als die viel­
umschwärmten lieben Bundesgenossen gefeiert 
wurden. Vielleicht trafen die Bomben von 
Longchamps französische Männer, die seiner­
zeit an der Seite der Flieger kämpften, die sich 
aus der Hölle von Dünkirchen retten konnten. 

Nachsichtige Franzosen könnten meinen, 
daß zwar eigene Volksangehörige getroffen, 
aber die Deutschen gemeint gewesen seien. In 
zynischer Offenheit nimmt Reuter selbst die­
sen Einwand vorweg, indem er mit brutaler 
Selbstgefälligkeit erklärt: „Das Wetter war 
klar und das Ziel wurde schwer und genau 
bombardiert!" Die 'Wohnvier te l , Parkanlagen 
und die Rennbahn von • Longchamps wurden 
also nicht versehentlich, sondern mit voller 
Absicht getroffen. 

Damit ist die Zeit der Demaskierung ge­
kommen. Der greise Marschall Potain hat es 
noch einmal voi seinem Volke festgestellt, was 
vom ehemaligen britischen Bundesgenossen zu 
halten ist. Solange Frankreich brav die Rolle 
spielte, die ihm zugedacht war, mit den Lei­
bern der französischen Jugend die Sicherheit 
des Inselreichs auf eigenem Boden zu vertei­
digen, solange sparte man nicht mit Freund­
schaftsbeteuerungen. In dem Augenblick aber, 

v a l s Frankreich aus der Reihe der Kriegführen­
den ausschied und je mehr es sich auf die 
eigenen Interessen besann, schied es als posi­
tiver Faktor aus dem englischen Spiel aus, 
wurde es abgeschrieben. Darüber hilft auch 
keine scheinheilige Phrase hinweg, die ein 
britischer Schönredner in Kanada zur Beein­
flussung der französischen Kanadier vorbringen 
kann. 

In einem Punkt aber haben sich die Briten 
und Nordamerikaner verrechnet. Sie glaubten, 
ein allzu leichtes Spiel in den besetzten West­
gebieten zu haben. Ssgle schon einer der über 
Essen abgeschossenen Piloten, daß niemals die 
Abwehr über Essen so stark gewesen sei wie 
jetzt und Essen seiner Meinung nach zu den 
bestverteidigten Städten gehöre, so stießen die 
Feindbombei auch über den besetzten Westge­
bieten in e i n Horn iaann i iRSt , Nicht weniger « I i 



Wir bemerken am Rande 
Kardien — Finnlands 
Bollwerk gegen Osten 

Pinnland als geschlosse-
ner Beutiii Itl eist eine 
Erkenntnis unserer Zell. 

Solange Oslharellen aus dem linnischen Staatskörper 
ausgeschlossen war — auch nach Proklamierunq der 
hnnlschen Unabhängigkeit vor, 25 Jahren blieb es bei 
SowjelruDland —, konnte der Spannungszustand, der 
über ein hulbes Jahrtausend den linnischen Staats-
Organismus bestimmt und das Land zum Streitobjekt 
zwischen Schweden und Rußland, gemacht hatte, nicht 
behoben werden. Pinnland hK\ zäh um die Besei­
tigung der unnatürlichen Grenzlinie mitten durch 
das Kernstück des Landes der tausend Seen gerun­
gen. Aber noch 1939 gelang es Moskau unter Aus­
nutzung seiner viellachen Überlegenheit, Weslkare-
l.i n m/1 Viipuri dazu tu erobern mit dem Ziel, ganz 
Pinnland zu Unterwelten. U'esl- und Ostkarellcn 
waren nun vereint, aber unter bolschewistischem 
Regime. Es gehört zu den größten geschichtlichen 
Leistungen, daß das kleine linnische Volk solort 
nach der Rückeroberung Gesamtkareliens im Ost-
leldzug 1941/42 durch zielbewußte Wiedcraulbau-
arbeit und Rücksicdluna dieses Land volkstumsmäßiq 
und wirtschalllich dem linnischen Slaatskörpcr ein­
gliederte. Von diesem Kardien kündet ein Buch 
Vr/ö von Grönhagens: „Karellen, Finnlands Bollwerk 
gegen den Osten" (mit Bilderanhang und zwei Über­
sichtskarten bei Franz Müller tn Dresden erschie­
nen). Seit undenklichen Zeiten, schreibt der Verlas-
»er, Ist Karellen lür Finnland und lür Nordeuropa 
der lebendige Wall gegen den Osten. Die ganze Ge­
schichte Karellens, die der Verlasscr In Ihren Ein­
zelheiten von der Landnahme des heutigen Finnlands 
durch die Finnen um die Zeilwende bis zur sowje­
tischen Schicksalsherrschalt und zur Belrelung Ka-
tellens schildert, Ist ein Kampl nordischer Kultur 
und nordischen Volkstums gegen den Imperialismus 
der Steppe, wie er jetzt Im bolschewistischen Ruß­
land seine reinste Verkörperung erhallen hat, Pf. 

Das Sprungbrett für neue Angriffe auf den Kaukasus 
Die Hintergründe der verstärkten Sowjetangriffe auf den Kuban-Brückenkopf I Bedeutung der Südflanke 

Diahtberlcht unserer Berliner Schrlltleltung 

Berlin, 6. Apr i l 
Die Steigerung der bolschewistischen An­

griffe am Kuban-Brückenkopf zeigt, welche be­
sondere Bedeutung die Sowjets dieser vorge­
schobenen Bastion am SUdzipfel der deutschen 
Ostfront beimessen. Schon vor Wochen haben 
6ie mit ihren Vorstößen begonnen und immer 
wieder versucht, die deutschen Linien einzu­
decken. Sie beschränkten 6ich auoh nicht nur 
auf Frontalangriffe, sondern setzten mehrmals 
zu Flankenoperationen an, um die strategisch 
wichtig« Küstenstraße nordwestlich Nowo-
rossijsk zu unterbinden. Der Erfolg blieb je­
doch dem einen'*wie dem andern versagt Des­
halb hat die bolschewistische Führung neuer­
lich noch stärkere Truppenverbände einge­
setzt — nach dem deutschen Wehrmachtbericht 
mehrere Divisionen — die mit starker Ar­

til lerie- und Panzerunteretützung gegen die von 
deutschen und rumänischen Truppen zäh und 
entschlossen verteidigten Stellungen anrennen. 

Wenn die Sowjets sich nach ihren schweren 
Winterverlusten ohne Zwischenschaltung einer 
längeren Pause zu diesen Unternehmungen ent­
schlossen haben, so läßt 6ich der Grund dafür 
leicht erraten. Sie möchten für die deutsche 
Kriegführung die Sicherung der Verbindungen 
zwischen dem Schwarzen Meer und dem 
Asowschen Meer zerstören, die durch den Ku­
ban-Brückenkopf gebildet wird. Sie möchten 
da um so mehr, als der Brückenkopf den 
nächst Odessa wichtigsten Schwarzmeerhafen 
Noworossijsk einschließt und außerdem der 
sowjetischen Schwarzmeerflotte die Einfahrt in 
das Schwarze Meer versperrt 60wic gleichzeitig 
den Sowjets jede Möglichkeit einer nochma­
ligen Landung an der Krim nimmt. Nicht zu-

Fallschirmspringernesf wird ausgehoben 
Die „Neuen" bestehen ihre Feuerprobe I v o n fi-Hauptschaiiahrer Gottschaik. 

19 Feindflugzeuge mußten zu Boden gehen. 
Unter dem Eindruck der schweren, Verluste 
gab Reuter nach einer Meldung des Luftfahrt-
I i i : ; : - K i ; i ims zu, daß 12 britische Bomber ver­
mißt werden. Die deutschen Jäger haben da­
mit ihre Überlegenheit in glänzender Welse 
gezeigt. Diese Überlegenheit wi rd auch in 
Zukunft immer weiter gestärkt und dafür ge­
borgt, daß die brutalen Terrorangriffe für die 
Angreifer immer größere Gefahren mit sich 
bringen, vorbehaltlich der Endabrechnung, die 
eines Tages kommen wird. W i r erwarten die­
sen Tag, und mag er noch so fern sein, 

M e d a n wieder eröffnet 
Tokio, 5. Apr i l (Ostasiendienst) 

Am 3. Apr i l wurde der Hafen Belawan in 
Nordsumatra feierlich eröffnet. Delawan be­
sitzt -als Vorhafen von Medan eine wichtige 
strategische Stellung auf Sumatra. Der Hafen 
wurde seinerzeit von den holländischen Streit­
kräften fast völ l ig zerstört. Die japanischen 
Militärbehörden, die die Bedeutung des Hafens 
für den Verkehr kannten, begannen sofort mit 
der Wiederherstellung. Die Wiederinbetrieb­
nahme Belnwans wird den Schiffsverkehr im 
gesamten südlichen Gebiet sehr begünstigen. 

Stundenlang schon dauert beim Kommando 
der Sicherheitspolizei und des SD. die Verneh­
mung, und Immer noch w i l l der Beschuldigte 
keine Aussagen machen. Einer meiner besten 
Männer von der einheimischen Polizei hatte 
aber herausgebracht, daß von diesem Mann 
über eine weitere Verbindungsperson eine 
Spur zu einer Gruppe von Fallschirmspringern 
führte, die Banden organisieren und Sabotage­
akte ausführen sollten. Der fahle Lichtschein 
meiner Schreibtischlampe fällt auf dieses völ l ig 
unbewegte, steinerne Gesicht des Häftlings. 
Obgleich wir genau wissen, daß er in die ge­
heimen Verbindungswege eingeweiht Ist, ist 
er night zu einer Aussage zu bewegen. Ich 
breche die Vernehmung ab, und mein Kame­
rad nimmt sich noch einmal den Vater des 
Verdächtigen vor. Der ist etwas mitteilsamer, 
und endlich nach weiteren Stunden sagt er auB. 
Er gibt an, daß sich einige Fallschirmspringer 
in einem bestimmten Bauernhaus befinden, 
dessen Besitzer uns schon lange verdächtig 
war, dem aber bei der urwüchsigen Gewandt­
heit in derartigen Dingen niemals irgend etwas 
zu beweisen war. 

Die Mannschaft wird geweckt, unter ihnen 
zehn einheimische Freiwill ige, die ich heute 
zur Verstärkung zugewiesen bekam. Sie ha­
ben schon eine längere Ausbildung hinter 
sich, und machen einen vorzüglichen Ein-
druch. Nach kurzer Fahrt auf der Rollbahn 
stapfen wir durch den Wald. Das Gehöft Ist 
glücklicherweise nicht weit von der Rollbahn 
entfernt. Sonst wäre es zur Zeit nicht zu er­
reichen. Erfreulicherwelse herrscht einmal 
kein Sturm, sondern es ist eine wundervolle 

Neue Angriffe gegen Kuban-Brückenkopf 
Ein eigenes Angriffsunternehmen Östlich Orel erfolgreich verlaufen 

Aus dem FOhrerhauptquartler, 5. Apr i l 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Die Sowjets traten gestern mit mehreren 

Divisionen zu dem erwarteten Angriff gegen 
die Ostfront des Kuban-Brückenkopfes an. Die 
Immer von neuem vorgetragenen, von starker 
Art i l ler ie und vielen Panzern unterstützten An­
gl Iffe wurden unter hohen feindlichen Verlu­
sten an Menschen und Material durch deutsche 
und rumänische Truppen zerschlagen. Die 
Kämpfe dauern noch an. 

Ein eigenes Angriffsunternehmen östlich 
Orel verlief erfolgreich. An der Übrigen Ost­
front nur südlich des Umensees und vor Le­
ningrad lebhaftere örtliche Kampftätigkeit. 

An der' tunesischen Front verlief der Tag 
bei örtlicher Späh- und Stoßtrupptätigkeit 
ruhig. 

Die Luftwaffe bekämpfte mit starken Kräf­
ten feindliche' Fahrzeug- und Panzeransamm­
lungen, Zeltlager und Artilleriestellungen. 
Deutsche Jäger errangen acht Luftsiege. Kampf­
flugzeuge griffen Im Seegebiet von Bougle elu 
großes feindliches Frachtschiff an und beschä­
digten es schwer. 

Ein gemischter brltlsch-nordamerlkanlscher 

Verband griff am gestrigen Tage das Gebiet 
von Paris an. Durch Bombentreffer In Wohn­
vierteln, städtischen Anlagen und auf Sport­
plätzen der Stadt hatte die Bevölkerung meh­
rere hundert Tote und Verletzte. Bei diesem 
Terrorangriif und anderen Vorstößen des Fein­
des gegen die besetzten Westgebiete und Nor­
wegen wurden 19 Flugzeuge abgeschossen. Drei 
eigene Flugzeuge gingen verloren. 

In der vergangenen Nacht warfen britische 
Flugzeuge planlos Spreng- und Brandbomben 
vorwiegend auf offene Landgemeinden des 
norddeutschen Küstengebietes. Zehn der an­
greifenden Bomber wurden durch Nachtjäger 
und Marineflak zum Absturz gebracht. 

D a m p f e r i m A t l a n t i k versenkt 
Rom, 5. Apr i l 

Der italienische Wehrma/dhlberldht vom 
Montag meldet u. a.: Eines unserer Im Atlantik 
operierenden U-Boote unter dem Kommando 
von Kapitänleutnant Mario Roesetti aus Im-
peria versenkte den griechischen Dampfer 
„Granicos" von 3000 BRT., der eine für Eng­
land bestimmte Ladung Schwefelkies an Bord 
hatte, und den englischen Dampfer „Celtic 
Star" von 3000 BRT. 

mondhelle Nacht. Das Auge wandert empor 
zum Sternenhimmel. Es sind die gleichen 
Sternbilder, wie sie uns In der Heimat ver­
traut sind. Aber da :st das Gehöft. Lautlos 
wird es umstellt, zwei Maschinengewehre in 
Stellung gebracht. Es ist totenstill. Dann 
aber geht alles rasch. Kolbenstöße gegen die 
Tür. Sie wird geöffnet, und schon dringen 
die Männer mit ihren Taschenlampen ein, 
sichern die Türen, und alles wird durchsucht. 

Die Banditen auf dem Dachboden 
Einige im Hause anwesende Frauen und ein 

alter Bauer erklärten, nichts von fremden Män­
nern zu wissen. Aber bald haben wir ein An­
zeichen gefunden, daß sich die Banditen Im 
Hause aufgehalten haben müssen. Ein sowje­
tisches Fallschirmspringermesser liegt auf dem 
Boden. Also weiter durchsuchen. Jede Ecke 
wird durchwühlt, aber nichts ist zu finden. 
Wi r wissen schon nicht mehr, wo wir suchen 
sollen, als plötzlich der Oberleutnat, der sich 
mit ein paar Männern seiner Wehrmachtfor­
mation uns angeschlossen hatte, die Maschi­
nenpistole hochreißt und ins Dach feuert. W i r 
stehen gerade auf dem Hausboden. Da geht 
die Hölle los. Aus allen Ecken knallt es. Wi r 
laufen die Bodentreppe hinunter, als auch 
schon eine Handgranate hinter uns detoniert. 
Ein Kamerad wird verletzt. Die Banditen ha­
ben sich unter dem Dachfirst des sehr geräu­
migen Bauernhauses eingerichtet und müssen, 
dem Feuer nach zu urteilen, recht zahlreich 
sein. Sowie sich einer von uns an der Boden­
treppe oder auf dem Hofplatz zeigt, knall t es 
aus allen Ecken. 

M i t geballter Ladung 
Drei Mann unserer neuen Freiwilligen ma­

chen eine geballte Ladung fertig, stürzen unter 
Feuerschutz nochmals in das Haus hinein. E i n e 
gewaltige Detonation reißt die Bodentreppe 
und einen Teil des Bodens weg, Das Feuer hört 
zunächst auf. Als wir versuchen, durch die 
Bodenluke nochmals heranzukommen, schießen 
sie aber wi ld wie vorher. Und wieder wird 
einer meiner Männer verwundet. Ich verzichte 
unter • diesen Umständen darauf, die Banditen 
lebend zu fangen. Einer unserer einheimischen 
Helfer, der es nochmals mit einer Handgranate 
versucht, w i rd mit MG.-Feuer so eingedeckt, 
daß ich ihn zurückhole. Jetzt heißt es, kurzen 
Prozeß zu machen. Eine Handgranate durchs 
Fensteil Eine Petroleumlampe fällt um, und 
schon brennt alles lichterloh. Die Banditen 
schießen jetzt aus dem Dachfenster wie die 
Wahnsinnigen, aber keiner kommt heraus. A n 
den Detonationen erkennen wir, daß sie große 
Mengen von Munition und Handgranaten bei 
•ich haben. Stichflammen verraten ihre Spreng­
stoffvorräte. 

Eine halbe Stunde später hat das Feuer 
seine Wirkung getan. Unsere späteren Ermitt­
lungen lassen erkennen, welch guten Griff w i r 
gemacht haben. Auf das Konto der Banditen, 
es müssen mindestens ein Dutzend gewesen 
sein, kamen verschiedene Sprerfgungen. 21 Per­
sonen konnten wir noch festnehmen, die mit 
den Banditen in Verbindung gestanden hatten. 
Unsere neuen Freiwill igen hatten ihre Feuer­
probe bestanden. PK. 

letzt wüTdlgen die Sowjets offenbar den Kuban-
Brückenkopf auch als das mögliche Sprung­
brett für einen etwaigen erneuten deutschen 
Angriff auf das Kaukasusgebiet, dessen Gefah­
ren den Bolschewisten durch die Ereignisse des 
vergangenen Sommers und Herbstes deutlich 
vor Augen geführt worden sind. 

Die bedeutsame Funktion der südlichen 
Flanke unserer Ostfront wird jedenfalls durch 
die dort zu verzeichnenden neuen Kämpfe stark 
in den Vordergrund gerückt und damit auch 
die Leistung der dort kämpfenden deutschen 
Soldaten, die, von tapferen rumänischen Ein­
heiten aufs beste unterstützt, auch die außer­
ordentlichen Anstürme der letzte» Tage unter 
besonders schwierigen Verhältnissen ausge­
halten haben. Diese Schwierigkeiten liegen 
insbesondere in der Eigenart des Geländes im 
Mündungsgebiet des Kuban, das -den nörd­
lichen und größten Teil des Brückenkopfes 
ausmacht. 

Es handelt sich hierbei nämlich um ein 
ausgesprochenes Deltagebiet mit zahllosen La­
gunen, Wasserarmen, Seen -und Sümpfen, auf 
dessen äußerst fruchtbaren Sinkstoffen eine 
überaus üppige Pflanzenwelt und vielfältige 
Tierwelt gedeiht, das aber dennoch ein für die 
menschliche Ansledlung ungünstiges und unge­
sundes Gebiet darstellt. Bei dem geringen Hö­
henunterschied gegenüber dem Meeresspiegel 
Ist auch an eine Trockenlegung des flachen 
Geländes nicht zu denken. Während des ver­
gangenen Winters gelang es den Sowjets, un­
ter Ausnutzung der vereisten Lagunen, Fluß­
arme und Sümpfe sich im Nordteil des Mün­
dungsgebietes festzusetzen, von wo aus sie 
ununterbrochen vergebliche Angriffe gegen die 
höher gelegenen deutschen Stellungen unter­
nahmen. Nach der Schneeschmelze wurden 
jedoch Infolge des Hochwassers und des Auf­
tauens ihre Verbindungen zum Hinterlande und 
damit der Nachschub stark behindert, so daß 
sie größtenteils wieder aus den gewonnenen 
Stellungen herausgeworfen werden konnten. 
Jetzt haben sich die Sowjets die Ostfront des 
Brückenkopfes für ihre Angriffe ausgesucht. 
Der deutsche Wehrmachtbericht hebt hervor, 
daß diese Angriffe erwartet wurden. Schon 
das läßt bestimmte Vermutungen über den wei­
teren Ablauf der dortigen Kämpfe zu. 

Neue Ri t te rkreuze 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz das Eisernen 

Kreuzes an: Oberleutnant Denk, Flugzeugführer 
in einem Jagdgeschwaderi Oberfeldwebel Schultz, 
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader! an die 
Bataillonskommandeure in der {7-Panzergrenadier-
Division Leibstandarte „Adolf Hitler": H Sturm-
bannführer Max Hansen, H Sturmbannführer Hugo 
Kraas, ff-Hauptsturmführer Hans Becker und ff-

.Obersturmführer Wilhelm Beck, die sich in den 
schweren Kämpfen bei der Wiedereroberung der 
Stadt Charkow ausgezeichnet habem an Korvetten­
kapitän Karl Neltzeli Kapit&nleutnant Günther Sei-
blckei Kapit&nleutnant Ulrich Folker», Kapltänleüt-
nant Harald Gelhausi an den Gefreiten Werner 
Rausch, Geschützführer in einer Panzerjägerebtei-
lungi an Major Blechschmidt, Kommandeur in einem 
Zerstör erflesch wader 1 on Hauptmann Huhn. Führer 
einer Sturzkampfgruppei an Unteroffizier Heinrich 
Hendricks, Panzerführer in einem Panzer-Regimentt 
an Hauptmann Stolle, Staffelkapitän in einem Jagd-
geschwaden an ii-Obersturmführer Walter Gerthi 
an Oberfeldwebel Schöibeck, Flugzeugführer in einer 
Kampfgruppe z. b. V. 

Der Tag in Kürze 
Rltteikteuztt&gei Friedrich Banach, Zuglühier In 

einem sächsischen Panzer-Regiment, hat im Osten 
den Heldentod gefunden. ' 

Det Führer hat dem ordentlichen Professor em. 
Dr. med. August Wagenmann In Heidelberg aus 
Anlaß der Vollendung seines 80. Lebensjahres fn 
Anerkennung seiner Verdienste um die deutsche 
Augenheilkunde die Goethe-Medaille lür Kunst und 
Wissenschalt verliehen. 

Dl» spanische Luitwalle ehrte den eilolgrelchsten 
Pllegeihelden des Büigeiktieges, Garcia Moralo, der 
vor vier Jahren den Fllegeitod fand. 

Das angloameilkanlsche Vetsoigungsaml lüi den 
Mittleren Osten teilte der syrischen Regierung mit, 
daß sie mit zusätzlichen Gelreidelielerungen aus 
Übersee nicht rechnen könne; die einzig mögliche 
„Hille" sei die Entsendung von Sachverständigen 
Iii: Plagen der Rationierung. 
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Das leise Kommando 
84) Roman vom "Willy Hai ms 

Schnell den Körper wieder herumgedreht 
und den zusammengerollten Mantel unter den 
Rücken geschoben, daß der Brustkorb sich 
wölbte. Nun die Zunge festlegen, daß der 
Atemzug frei war. Immer wieder glitt sie 
zurück, es war unmöglich, sie mit einem Ta­
schentuch am Kinn zu befestigen. „Eine 
Sicherheitsnadel! Schnell!" 

Wer brachte schon eine Sicherheitsnadel 
mit, wenn man baden woll te! Ratlos blickten 
die Leute einander an und suchten vergeb­
l ich in den Taschent sie konnten sich auch 
nicht denken, wozu das Mädel die Nadel ge­
brauchen wollte. „Eine Sicherheitsnadell Es 
geht um Leben und Tod!" 

Marie Holtnagel, die Kartoffeln backen 
wollte und nur gekommen war, weil sie den 
Menschenauflauf gesehen hatte, dachte plötz­
lich daran, daß ihr heute mittag das Strumpf­
band gerissen war; sie hatte es, weil sie sich 
nicht mit dem Nähen aufhalten wollte, vor­
läufig mit .einer Nadel befestigt. Rasch gab 
sie diese Sabine. Aber dann traten ihr fast 
die Augen aus dem Kopf vor Entsetzen. Sie 
sah, daß Sabine dem armen Lehnert die 
Zunge aus dem Munde holte, einfach die Na­
del hindurchspießte, diese dann am Tuch be­
festigte und so die Zunge am Kinn festlegte. 

„Helfen Sie mir, Herr Hackerl" Sabine 
nahm Lehnerts linken Arm, der Knecht mußte 
nach dem andern greifen. „Zugleich müssen 

wir die Bewegungen machen! Ich zähle: »Ins, 
zwei — drei und vier!. Bei vier kräftig auf 
den Brustkasten drückenI" 

Hacker war nicht auf den Kopf gefallen 
und hatte schnell heraus, worauf es ankam. 
Bald brauchte Sabine nicht mehr zu zählen. 
Sie und der Knecht arbeiteten in gleichem 
Takt, Minute um Minute. 

Die Leute standen im Kreis herum. Bs ist 
anzuerkennen, dachten sie, daß die Sabine ihr 
möglichstes tut, aber Sinn hat das nicht. Ein 
Blinder sieht, daß der Lehrer tot ist. Hiu 
und wieder fiel ein karger Satz, der sich auf 
den Unglücksfall bezog. Sabine konnte sich 
ungefähr denken, was vorgegangen war. 

Lehnert war aus der Badeanstalt strömen 
hinausgeschwommen. War die Strömung zu 
stark gewesen? Hatte ein Strudel ihn erfaßt? 
Hatte er sich verstrickt in Knöterich und 
sonstigem Unkraut, das hier In Mengen das 
Ufer säumte? Oder war einfach einem Herz­
schlag erlegen? Niemand konnte es sagen. 
Hermann Hacker, der hinter Ihm drelnge-
schwommen war, hatte einige hastige Bewe­
gungen gesehen — ihm war's auch vorge­
kommen, al t hätte er einen gurgelnden Ruf 
gehört. Dann war Lehnert plötzlich ver­
schwunden gewesen. Sieben bis acht Minu­
ten hatte es sicher gedauert, bis Hacker den 
Körper aus dem Wurzelwerk der alten Weide 
hatte befreien können. Dann war noch eine 
gewisse Zelt vergangen, bis die erste Hilfe 
eingesetzt hatte. Die Leute schüttelten den 
Kopf) wer eine Viertelstunde lang tot gewe­
sen war, konnte nicht wieder zum Leben er­
weckt werden. Das Mädel meinte es ja gut, 

aber allmählich mußten die Arme erlahmen. 
Ihr und dem Knecht standen blanke Schweiß­
tropfen auf der Stirn. 

„Soll ich ablösen?" fragte Fritz Lange, der 
Schlossergeselle. 

Ein Kopfschütteln. Sabine wollte nicht 
fahnenflüchtig werden, auch wenn die Arm­
muskeln sich verkrampften. Ahnte sie, was 
diese halbe Stunde, wo sie um ein Menschen­
leben rang, für sie bedeuten würde? Ihre 
Bewegungen wurden automatisch. Die äußer­
ste Kraft wollte sie hergeben. Woll te sie Jan 
Lehnert für sich retten? Es gab in dieser hal­
ben Stunde kein Ja und kein Nein. Sabine 
stand unter einem Zwang, dem sie sich 
beugte. Sie ließ keinen Blick von den Zügen 
Jans. Aber sie blieben stelnern, kein Zucken 
deutete an, daß das Leben zurückkehrte. Le­
ben sollst du, leben, dachte sie! Am liebsten 
hätte sie es laut gerufen. Ihr war, als könnte 
sie dem Ertrunkenen damit den Wil len zum 
Atmen suggerieren. 

Noch immer standen die Leute da. Sie 
hatten die Kinder nach Hause geschickt, well 
der Anblick eines Toten nichts für Ihre jun­
gen Gemüter war. Wie lang dies maschinen­
mäßige Auf und Ab, das augenscheinlich 
ganz zwecklos war, noch dauern mochte? 
Man wollte Sabine und Ihre Helfer ja nicht 
allein lassen, aber Sinn hatte es nicht, daß 
man hier noch wartete. 

Da richtete Sabine sich auf, ohne jedoch 
In ihrer Arbeit innezuhalten. In der Ferne 
hörte sie ein Autohupen Im Rhythmus des 
Daktylus. Das war das Zeichen des Vaters, 
mit dem er sich von seinen Krankenbesuchen 

zurückmeldete. Heute galt das Zeichen ihr. 
Mi t höchster Geschwindigkeit kam der Wa­
gen heran. Papenbrlnk sprang heraus und 
lief auf die Gruppe zu. „Bravo, Mädel!" Er 
setzte das Hörrohr auf Lehnerts Brust. Seine 
Miene war undurchdringlich. „Wei ter l " Dann 
wandte er sich an die Umstehenden. „Wer 
von Ihnen hat Zeit?" Häusler Martens mel­
dete sich. „Die anderen bitte ich, die Bade­
anstalt zu verlassen. Einer mag am Fahrweg 
stehenbleiben und dafür' sorgen, daß uns nie­
mand stört; die Badeanstalt Ist vorläufig ge­
schlossen. Es kann noch Stunden dauern. 
Und nun kommen Sie, Herr Martens! Wi r 
lösen ab. Wie's gemacht wird, haben Sie ge­
sehen." Wiederspruchslos gehorchten alle 
Auch Sabine. Dem Vater wollte sie den 
Platz räumen, einem anderen nicht. Ihre 
Arme waren wie Blei. 

Viertelstündlich wechselten sie nun ein­
ander ab. Als die Sonne schon über den Tan­
nen stand — Sabine war gerade wieder an 
der Reihe — glitt endlich ein Lächeln der 
Befriedigung über das Gesicht Papenbrinks. 
Er nickte seinen Helfern zu, hatte er doch 
das erste leise Stöhnen gehört. Sabine l i t t 
es nicht, daß er sie noch ablöste) eine A r t 
Ekstase war über sie gekommen. 

Nach einigen Minuten öffnete Lehnert die 
Uder zu einem schmalen Spalt, der Atem 
setzte ein. Papenbrlnk befreite die Zunge von 
der Sicherheitsnadel und flößte dem Erwach­
ten stärkende Tropfen ein. Bald konnte er 
ihn aufrichten. Nun ging alles sehr schnell-
Fapenbrink ließ sich auf keine Fragen ein« 

(Fortsetzung folgt) 
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Z w e i k a m p f mi t einem Bomber / Nachtl icher Feuerzauber / E i n Frachter geht in die T ie fe / V o n Krlcs">berl^t" 

„Verdammt, klemmt das Turmluk, oder was 
Ist los?" Der Kommandant des U-Bootes, das 
eben aulgetaucht ist, stemmt beide Fäuste ge­
gen den Turmlukdeckel und wi l l ihn mit aller 
Gewalt hochdrücken. Der erste Anlauf miß­
lingt. Nur um ein Stück gibt der Deckel nach, 
und durch den schmalen Spalt spült Seewas­
ser und übergießt den Kommandanten. Dann 
drückt wieder eine Gewalt von außen das 
Turmluk zu. Der Kommandant steift den 
Nacken und geht mit angespannten Muskeln 
zum norhmaligen Anlauf über. Diesmal klappt 
es. und mit hartem Ruck geht das Turmluk 

Unsere Luflnachrlchtenhelferlnnen 
in Griechenland 

I m m e r wieder führt ein Spaziergang In der Fre i ­
heit die Jungen Hel fer innen zu den Sehenswürdig­
ke i ten der Stadt, den alten Te inpoln der Akropol ls 

( P K . - A u f n . : Kriegsberichter Brandt , Z.) 

,auf. Aber In demselben Augenblick, wo der 
Kommandant nach oben sieht u n d d e n Him­
mel durch d e n kreisrunden Ausschnitt mit 
den Augen einfangen u n d die frische Seeluft 
atmen wi l l , stürzt e i n e grüne Wassersäule 
auf ihn, die ihn fast hinunterschleudert und 
d i e die Männer in d e r Zentrale überschüttet. 
Der ganze Bootskörper aber rollt und schlin­
gert. Vom Turm aus l u f t der Kommandant 
rrich den Haltogurten und dem Südwesten 
d e n n er muß hinauf auf die Brücke. Immer 

wieder gehen die Brecher über die Brücken­
verkleidung und gischen das enge Turmluk 
bis zur Zentrale hinunter. Als der Komman­
dant sich mühsam hochgearbeitet hat', durch­
näßt und triefend, sieht er in eine aufge­
wühlte See. Weite und tiefe Täler hat der 
Orkan In die Wasser gefressen und zerklüf­
tete Felsen aufgerichtet, auf denen schneeiger 
Schaum zerstäubt und dann wieder auf neuen 
Wellenbergen sich ballt. Uber einem dunkel­
blauen Himmel steht eine schwefelgelbe 
Sonne, die jagende Wolkenfetzen dunst-
schleiernd verhängen. Es ist unmöglich, in 
dem starken Uberholen und Stampfen des 
Bcotes, in den überkommenden Brechern, die 
den Atem nehmen, ein Geleit zu sichten und 
zu verfolgen. Das U-Boot taucht wieder und 
fällt Meter um Meter Unter Wasser arbeitet 
es sich an das befohlene Operationsgebiet 
heran. 

Am kommenden Tag hat sich die See etwas 
beruhigt und das Boot kann auftauchen. Die 
Brückenwache zieht auf, in Lederüberhängen 
und im Südwester. Die Augen suchen die Kimm 
ob. Angespannt halten die Fäuste die Gläser. 
Aber noch immer kann keine Rauchfahne ge­
sichtet werden. Leergefegt scheint der be­
wegte Atlantik. Doch dann plötzlich der Ruf 
eines Ausguckpostens,' und die rechte Hand 
weist auf eine Wolke: „Fliegerl" 

In der kommenden Nacht steht da« Boot 
h'nter dem gemeldeten Geleit. An der schwarz 
verhangenen Kimm erkennen der Kommandant 
und die Brückenwache aulzuckenden Feuer­
schein, der in' die Nacht glutet. Da sind die 
Kameraden Echon am Werk. Plötzlich taucht 
aus dem Dunkel ein großer ßchwarzer Schatten 
und dann noch ein kleinerer. Das muß ein 
Frachter sein, der zurückgeblieben ist und nun 
von seinem Bewacher, einer Korvette, w'edor 
an das Geleit manövrier! werden soll. Noch h-at 
die Korvette das Boot nicht entdeckt. Die Tor­
pedos werden klar gemacht. Alles läuft uhr-
w~rkmäßig wie schon oft in den Geleitzug-
6 d b l a c h t e n . Aber jetzt muß die Korvette Ge­
räusche der laufenden Diesel ausgemacht ha­
ben. Sie dreht plötzlich bei und hält auf das 
3oot zu, da6 mit einem Haken ausweichen wi l l . 

Auch dieses Manöver muß erkannt worden 
ein, denn die Korvette ändert sofort ihren 
Curs. Befehl des Kommandanten: „Alarm­
auchemi" Wieder fällt das Boot. Und dann sind 
mch die Wasserbomben da: erdröhnt eine De­
tonation nach der anderen. In de: Zentrale und 
im Hochraum, im Bug- und Heckraum ist e« 
still geworden. Keiner 6 a g t ein Wort, keiner 

Dr. Ulbrlch Bllndow 

Ruckartig reißen der Kommandant und die 
anderen von der Brückenwache die Augen 
und die Gläser in die angezeigte Richtung. Ein 
dunkler Punkt, aus der Sonne schießend, 
kommt auf das. U-Boot zu. Da schrillen die 
Alarmglocken durch das Boot, springt die Be­
dienung an das Geschütz. Im N u . ist es aus 
der Ruhelage gehoben, hängt sich der Richt­
schütze in die Stützen, greifen Fäuste nach 
den Munitionstrommeln und schieben sie vor 
den Verschluß. Das Rohr wird herumge­
schwenkt, bis der Flieger im Visier steht. 
Entfernung? 2000 Meterl Feuererlaubnisl 

In einer phosphorisierenden Kette springen 
die Geschosse dem Gegner entgegen. Ab­
schüsse dröhnen in den Ohren. Die blanken 
Kartuschen fallen in den netzgespannten Hül­
senhänger. Da dreht der viermotorige Feind­
bomber ab, er holt In einem weiten Bogen 
zu einem neuen Anflug aus. Und während er 
ausweicht, während die Bedienung das Ge­
schütz wieder in die Ruhelage bringt und die 
Munition in aller Hast verstaut, während die 
Brückenwache sich in - die Zentrale fallen 
läßt und die Bedienung nachspringt, schließt 
der Kommandant das Turmluk und taucht. 
Nach Minuten erst dröhnen die Detonationen 
von Fliegerbomben — fernab. Keines der 
Manometer und keine der Lampen fallen aus. 
Die Stationen melden, alles klar. 

Es krabbelt schon allerlei 

— ober' die Pacht- und Lelh-Laus ist doch die 
größte Im britischen Pelzl 

K a r i k a t u r : K e y / D e h n e n - D I e n s t 

tut auch nur einen Schritt. Der Horcher hat 
den Kopf nach vorne geneigt. Seine Hand 
dreht unablässig den Zeiger des Gerätes und 
eucht nach den Geräuschen der Schrauben der 
feindlichen Korvette. Dann brechen die Deto­
nationen ab. Alles atmet auf, und von irgendwo 
aus dem Bugraum kommt die Stimme: „Eine 
Tasse Kaffee für den Kommandanten, mit viel 
Mi lch und Zuckerl" Der L. I. (Leitende Inge­
nieur) und der Tiefenrudergänger verfolgen 
gleichmütig die Meßgeräte, von denen das 
Schicksal des Bootes abhängt. Sie wissen, daß 
ihr Boot durchhalten wird, auch, wo wieder 
femab neue Wasserbombendetonationen wahr­
nehmbar werden. 

Als nach Stunden das U-Boot wieder auf­
taucht, Ist der Dampfer noch immer da. Der 
Kommandant wi l l ihn mit Art i l lerie versen­
ken. Schon steht die Geschützbedienung klar, 
schon wieder wi rd die Munition gemannt, 
fliegt der Verschluß auf und soll die erste 
Granate ins Rohr poltern. Da hat der erste 
Wachoffizier die Umrisse eines Zerstörers aus­
gemacht. Das Boot muß wegtauchen, und 
wieder regnen die Wasserbomben, aber das 
Boot kann sich glücklich von dem Zerstörer 
absetzen. Der Feind kann ihm nU.ht mehr viel an­
haben. In der darauffolgenden Nacht steht das 

U-Boot wieder am Geleit] deutlich sind die 
Umrisse der in breiter Kette fahrenden 
Schiffe zu erkennen. Der Kommandant sucht 
sich den nächstliegenden Frachter aus. Dann 
liißt er vorsetzen. Die Torpedo sind klar, die 
Gefechtsstationen besetzt und die Schießgrund­
lagen errechnet Angespannt wartet der Tor­
pedomechanikermaat auf den Befehl, die Tor­
pedos zu lösen. Im Hochtaum peilt der 
Horcher nach feindlichen Zerstörerschrauben. 
In der Zentrale ist der Tiefenrudergänger be­
reit. In dem Augenblick, wo die Torpedos 
kurz fauchend aus den Rohren schießen, wo 
durch das Boot ein Ruck geht, bricht in die 
angespannte Stille auf der Brücke und im 
Boot das Ticken der Stoppuhr. Sekunden des 
Wartens vergehen — noch dreißig, noch fünf­
undzwanzig, noch zwanzig. Da kommt ein 
kurzer Fluch des Kommandanten und hinter­
her der kurze, harte Befehl: „Alarmtauchen!" 
Im Nu ist die Brückenwache 'n das Turmluk 
gesprungen. Das Boot schießt in die Tiefe. 
Wie es auf der befohlenen Tiefe steht, kom­
men auch schon die Detonationen von Was­
serbomben eines Zerstörers, der plötzlich aus 
dem Geleit ausgebrochen und auf das U-
Boot zugesteuert is t In die Detonationen der 
Wasserbomben aber bricht noch eine andere 
Detonation. D i e T o r p e d o s h a b e n g e ­
s e s s e n I Kurze Minuten später hört die 
Besatzung des Bootes das Geräusch eines ab­
sinkenden Schiffes. Wieder ist ein Frachter 
auf Tiefe gegangen, aus einem Geleit, das un­
sere U-Boote angriffen und zerschlugen. 

E r ermöglichte Umstel lung der Kraf t fahrzeuge von Benzin auf Treibgas 

Auf e i n e r V o r m a r s c h s t r a ß e an d e r O s t f r o n t 
Tauwet te r und anhaltende Regengüsse haben dl« Vormarschstraoe In einen Sehlammbach v e r w a n ­
delt . Die Kraf t fahrzeuge fahren sich tn dem welchen Boden so fest, daß sie oft nur m i t H i l fe 
schwerer Zugmaschinen wieder f lot tgemacht w e r d e n kdnnen. ( P K . - A u f n . : Kr legsber. August in , Z.) 

Im Jahre 1939, also vor Beginn dieses 
Krieges, zählte man in Deutschland etwa 1500 
Fahrzeuge mit Geneialor-Gasantrieb. Heute ist 
das Generator-Fahrzeug zur Grundlage des 
Kraftwagenverkehrs geworden. Georg Imbert, 
der Erfinder des Generators, wurde 1884 als 
Sohn eines Müllers im Elsaß geboren. Dem 
jungen Chemiker öffneten sich nach seinen 
Studien in Mühlhausen und Basel bald die 
Laboratorien der chemischen Großindustrie. 
Grundlegende Patente auf dem Gebiet der Teer­
farben, der Arzneimittel und der Kohlever­
flüssigung machten ihn in allen Fachkreisen 
bekannt: Nürnberg, Beil in und England waren 
die ersten Etappen seiner Laufbahn als Che­
miker. In England befaßte er sich u. a. erneut 
mit der Benzin-Synthese. Da aber für den rech­
nenden englischen Kaufmann künstliches Ben­
zin nicht bi l l ig, d. h. konkurrenzfähig herge­

stellt werden konnte, griff Imbert einen alten 
Plan wieder auf: er beschäftigte sich mit der 
Vergasung von Festkraftstoffen mit dem Ziel, 
den Generator für den Fahizeug-Motor ver­
wendbar zu machen. 

Imbert konstruierte die ersten brauchbaren 
Fahrzeug-Generatoren für Holz, Torf und 
Kohle. Sein großes Verdienst besteht darin, 
daß es ihm erstmalig gelungen ist, teerhaltige 
Kraftstoffe, insbesondere Holz, einwandfrei zu 
vergasen, und diesen Generator den beson­
deren Bedingungen des Fahrzeug-Betriebs an­
zupassen. Nach 1939 begann man in großem 
Stil, Imbert-Generatoren zu bauen. Jetzt ge­
hört Imbert zu den deutschen Pionieren, die 
gleich Sergius, Fischer und Tropsch das Ver­
dienst haben, unsere Treibstoffnot in einer 
Zelt gebannt zu haben, da es um Sein oder 
Nichtsein des ganzen Kontinents geht. 

Neubau für kinderreiche Familien / Von Claus Back HerybertMenzelserstesßühnenstück inPosen 
Die Spitzhacke pocht und poltert. Weiß­

stäubend rutscht der Schutt die hölzerne Rinne 
hinab in den Wagen, der auf der Straße steht. 
Ein alter Mann kommt heran und bleibt stehen. 
Er schüttelt den Kopf und bewegt die Lippen, 
als ob er die Bruchstücke zähle, die da her­
unterpoltern. 

„Na?" fragt einer der Arbeiter, „wieviel 
Brocken sind's denn nun schon?" 

/.Abbruchl — Schädel" 
„Tja, muß was Neuem weichenl" 
„Geht viel Gutes dabei verloren!" 
„Mag seini" 
„Da drin hat meine Großmutter ge­

lohn t . . . " 
„So, 8 0 l " 
„Sechzehn Kinder hat sie gehabt.. 

. „Sechzehn? Sowas gibts heute wohl nicht 
"»ehrl" 

„Nicht wahr? — Abbruchl" 
..Hm!" 

3 t>ie Spitzhacke klopft und nagt Das Haus 
„"'bröckelt. Der Mauerschutt rieselt und rum-

Wagen auf Wagen fährt ab — 
, j e Wagen auf Wagen fährt an. Der Lehm In 
»cjJ Baugrube glänzt In der Sonne. Die Sonne 
H^*'ut auf Menschengewimmel. Weißleuchtend 

!' der Grundstein in der Ecke, 
eine r ° " e Mann * 8 t w ' e ^ e r da. Oben durch 
w Lücke des Bauzauns schaut er herab, 

i ist das, der da jetzt redet?" 
»Der Oberbürgermeister!" sagt jemand. 
«So, sol Was wi l l er uns denn erzählen?" 

„Mal hinhören!" 
Dünn, vom Winde zerweht, dringt der Klang 

der Stimme herauf: 
„ . . . u n d die Stadt, als Eigentümerin dieses 

Hauses wird darin nur kinderreiche Familien 
aufnehmen..." 

„Oh l " sagt jemand. 
„Hm!" macht der Alte und drängt sich vor. 
Und unten, inmitten von Maurern in Zylin­

dern und Vertretern der Öffentlichkeit — da 
taucht eine Frau auf, nimmt den ihr dargebo­
tenen Hammer und tut die drei Schläge auf 
den Stein . . . 

„Wer ist denn das?" fragt der Alte. 
„Die Frau vom Weichensteller Korn. Hat elf 

Kinder!" 
„Also — Neubau!" 
Der alte Mann schüttelt heute nicht seinen 

Kopf. Er nickt. Er sieht fröhlich aus, und die 
Sonne lacht Neubau. . . I sk. 

Neue Bücher 
Sirhard Scholli: F r i e d r i c h C a r I. Das Vermächtti^ 

des Oenerallcldmarschalls. Fanfaren-Verlag, Nürnberg. — 
Der. Gegenstand der Erzählung bilden Oencralfeldraarschnr 
Friedrich Carl von Preußen, der Sieger von DUppel, Mars 
la-Tour, ,Melz und Le Maus , und ein Kadett, ein Page des 
Prinzen, der Im Weltkrieg als Oberst mit der entfalteten 
Rcglmentstahne in der Hand beim Sturm aul LUttlcb ge­
fallen Ist. Beide waren während eines geschlchtnchen 
Augenblicks miteinander nahe verbunden. Das Vermächtnis 
des Ocneralleldmarschalls lautet: „Aul der Kameradschaft 
ruht die Armoc." Das Buch mündet mit Eindringlichkeit in 
unser großes Zeitgeschehen und möchte es mitbestimmen. 
Es hat jedem deutschen Soldaten etwas zu sagen. 

Adolf Kargel 

U m die Frage „Noch e i n m a l NapoleonT" hat 
H e r y b e r t Menze l sein erstes Bühnenstück geschrie­
ben , das a m Sonntag I m <; r o l l en Haus der Relchs-
gautheatcr zu Posen I n Anwesenhei t des Dichters 
aclne U r a u f f ü h r u n g er lebte. A m gleichen Tage 
brachten auch d ie Staatstheater I n B e r l i n und 
Stut tgar t das Stück heraua. 

I m M i t t e l p u n k t der H a n d l u n g steht d ie Person 
des Doppelgängers Napoleons, u m diese rank t sich 
auch das ganze Geschehen. Das Stück selbst Ist 
eins Sat i re auf d ie Zustande der französischen 
Oesellschaft u m 1815. Da ist die kaisertreue K o m ­
tesse Baqulnbourg, die Napoleon verehr t und I n 
I h m französische« Schicksal sieht. I h r Bruder aber 
u n d andere Freunde sind gegen Napoleon einge­
stellt . I n e inem Dia log zwischen dem Diener Jean 
u n d d e m Z i m m e r m ä d c h e n Loclenda w i r d d ie M o ­
r a l dieser Gesellschaftsklasse gekennzeichnet. Das 
B i l d Napoleons, das I m Salon h i n g t , soll verschwin­
den, und gerade als der Graf seinen D i e n e r n den 
Befeh l übermi t te ln w i l l , erscheint auf e inmal der 
Kaiser. A l l e verneigen sich v o r seiner MatestHt. 
Doch d ie Komtesse k lar t lachend d ie Angelegen­
heit auf und sagt, daß sie die Gesellschaft nur zum 
besten hatte, denn, er sei nicht der Kaiser, son­
dern der Fr iseur aus dem Dorf , den sie f ü r diesen 
Z w e c k kostümier t hat te . U n d n u n erhebt «Ich d ie 
Frage, w o Ist Napoleon, Ist er In England oder 
sein Doppelgänger oder ist es umgekehr t der Fa l l . 

H e r b e r t A . E. Böhme gab die Rol le des Doppe l ­
gangers des Soldaten Rauheau prachtvol l w ieder . 
Besonders I m letzten A k t w i r k t e er ausgezeichnet. 
Margerete M e l z e r w a r d ie kaisertreue Komtesse 
Baqulnbourg. Sie verstand es, Ih rer Rol le S inn und 
Bedeutung zu geben. E inen prachtvol len Pol lzelrat 
gab Hans A lbrecht M a r e k s ab, obwohl seine S t i m ­
me durch E r k a l t u n g sehr beeinträcht igt war . D i e 
Baronin M o n t f u l t r e als eine m i t al len Reizen spie­
lende, charmante F r a u verkörper te Margot Wlu l l -
ceny. D e n steifen hochherrschaft l lchen D iener 
Jean u n d das schnippische Z i m m e r m ä d c h e n L u ­
clande gaben W a l t e r K lock und A n n e m l e Cordes. 
V o n den anderen Darste l lern sei noch e r w t h n t 

Joachim T i m m e r m a n n , A lbrecht Betge, Hans rrie» 
dorf. H e r b e r t Steinmetz, G ü n t e r - E r i c h Mar tsch, 
Lothar Glathe. 

D i e A u f f ü h r u n g unter der bekannten Spie l le i ­
tung von Hans Tüge l w a r durchaus lebendig t rotz 
mancher Schwache, d ie das Stück noch aufwies. 
D i e Ausstattung w a r — w i e I m m e r — h e r v o r r a ­
gend. Das P u b l i k u m sparte deshalb auch nicht m i t 
Bei fa l l und r ief I m m e r wieder Darstel ler , Spie l le i ­
ter und Dich te r hervor . P a u l H a u (Posen) 

Wissenschaft 
IS Jahrs Deutschst Letfirmuseum. Ein Museum gant 

eigener Art beiladet-sich In der Lcdersttdt Offenbach: das 
Deutsche Ledermuseum. Es sammelt die Erzeugnisse aus 
Leder aller Zonen und Zelten. Die sowohl kunst- wie kul­
turgeschichtlich Bullerst aufschlußreichen Sammlungen sind 
einzig in der Welt. Unlängst beging dieses Museum das 
Jubiläum seines 25]ährlgen Bestehens. Aus diesem AnlaB 
erschien Im Verlag der graphischen Werkstätte W. P>. Ru­
dolph In Ottenbach Im Auttrag des Oberbürgermeisters der 
Stadt Offenbach a. M. ein Sonderhett der „Offenbacher Mo­
natsrundschau", „Das Deutsche Ledermuseum". Das zwei­
hundert Selten starke Buch vermittelt einen guten Einblick 
In die sowohl den Fachmann wie den Laien Interessieren­
den Sammlungen In Offenbach und bildet darüber hinaus 
einen kunst- und kulturgeschichtlichen Führer durch dl« 
Vergangenheit Eine stattliche Zahl sehr guter Bilder be­
gleiten den Text. X . K. 

Bildende Kunst 
A k a d e m i e und Front . I n der Leipziger A k a d e ­

m i e f ü r Graphische Künste und Buchgewerbe zeigt 
eine Ausstel lung „ A k a d e m i e und F r o n t " die E r ­
gebnisse des Kriegseinsatzes Ihrer Studierenden a n 
der äußeren w i e an der Inneren Front . V ie le S k i z ­
zen und Bla t te r von über 30 jungen A k a d e m i k e r n 
beweisen, daß sie I h r e m eigensten Beruf auch I n 
der U n i f o r m oder I m z iv i l en Emsatz t reu gebl ie­
ben s ind. 

V 



I n ® fem l ä f t i m u m s l a d t 

D e u t s c h e t r a g e n A b z e i c h e n I 

Die Verhältnisse in einem Gebiet wie dem 
unsrigcn bringen es mit 6ich, daß es 6ehr oft 
wünschenswert erscheint, zu wissen, ob man 
einen Deutschen vor sich hat, auch ohne daß 
man ausdrücklich danach fragt. Man braucht 
nur daran denken, wie oft ein Ortsunkundiger 
durch die S'.adt irrt, i.ine bestimmte Straße 
euch' und -auf wiederholte Anfragen immer 
wieder das „Njema"! hört. 

Aber abgesehen davon, liegt im Tragen des 
deutschen Abzeichens eine Geste bekennen-
sehen Mutes, wie in der Kampfzeit der Nazi mit 
Stolz dj.. i anderen 6 a g t e : „Jawohl, Ich gehöre 
auch zu denen!" Wenn auch der hissige Raum 
eindeutig von Deutschen beherrscht w : rd , so 
ist es nicht verkehrt, diese Tatsache durch die 
Zahl der Abzeichen und die Art, wie sie ge­
tragen werden, unter Beweis zu stellen. 

Wer ein Abzeichen trägt und sich als Deut­
scher bekennt, übernimmt damit auch die Ver­
pflichtung, ßich immer und unter allen Um­
ständen als Deutsche zu betragen. Er reahnet 
nicht mehr mit der Möglichkeit, in der Masse 
zu verschwinden. Jeder 6 i e h t auf ihn und weiß, 
daß man von ihm untadelige Haltung verlangt. 
Schon deshalb trägt man sichtbar «ein Ab­
zeichen. 

Welches Abzeichen das ist, bleibt weniger 
wichtig, ob das Parteiabzeichen, Abzeichen von 
SA. oder ff, Deutscher Arbeitsfront oder V o l k 6 -
tumsübzeichen. Me H-.'.ptsache ist, daß sein 
Träger genau weiß, warum er es t rägt G. K. 

Kohlenkarten freigegeben. Im amtlichen Teil 
werden neue Kohlenkarten freigegeben. Es 

' empfiehlt sich, jetzt schon Einsparungen für 
den kommenden Winter zu machen. 

Dr. Conti befweht Freitag Li^mannftaöt 
Großkundgebung mit dem Reichsgesundheitslührer am Sonnabend in der Sporthalle 
Der bereits früher ge­

plante Besuch des Reichs­
gesundheitsführers . Dr. 
Conti findet nunmehr am 
Freitag, dem 9., und 
Sonnabend, dem 10. Apri l , 
statt. Dr. Conti, der am 
Freitagmittag in Posen 
epricht, wird am Abend 
in Litzmannstadt erwar­
tet. Für den Sonnabend 
ist zunächst die Besich-
t'gung der Dienststellen 
des Gesundheitswesens 
geplant. Anschließend 
findet ein Besuch der (Foto: LZ.-Archlv) 

Stadtverwaltung statt, wo der Re'chsgesund-
he i t6 i führer Gelegenheit nehmen wird, mit den 
zuständigen Beauftragten des Gesundheitswe­
sens zu sprechen. Der Voi mittag wird abge-
echlossen durch die Besichtigung eines grö­
ßeren Litzmannstädter Textilbetriebes, Wo vor 
allem die gesundheitlichen Einrichtungen n 
Augenschein genommen werden und voraus­
sichtlich auch eines L i t z m a n n 6 t ä d t e r Kranken­
hauses. Am Nachmittag vereinen sich alle Ge-
6undheitsscliäffenden von Litzmannstadt zusam­
men mit als Ehrengäste geladenen Verwun­
deten in der Sporthalle zu einer Großkundge­
bung, die um 16.30 Uhr durch den Kreisle'ter 
eröffnet werden und bei der Dr. Conti rich­
tungweisende Ausführungen machen wird. 

In einem Vierteljahr 9 5 6 0 hg gefanimelt 
Ahstolisammlung muß noch tatkräitiger gefördert werden / Nichts darf verloren gehen 

E6 gibt Leute, die dt-n ganzen Weg zurück­
gehen, wenn sie auch nur ein kleines Stück 
verfehlt haben. Man nennt sie mit Recht 
schrullenhaft und weist es weit von sich, 
ebenso abergläubisch zu handeln. Auf anderen 
Gebieten aber w'rd man alte Vorurteile nicht 
los, die sich In gleicher Richtung bewegen. 
Was Ist es denn anderes, wenn ich einen Alt­
stoff Irgendwelcher A r t fortwerfo und es für 
verdienstvoller halte, wenn dieser Stoff von 
Grund au6 neu erzeugt wird. Die Industrie 
nimmt gerne Schrott, weil der Eisenanteil na­
turgemäß höher ist als der des besten Erzes, 
sie verarbeitet auch gerne Altpapier, weil 6 i e 
dabei einen Teil der Arbeitsgänge erspart. 

Spiel bieöermeierlicher Selbftbefcheiöung 
yetterlings „Liebe in der Lerchengasse" von den Städtischen ßühnen erstautgeiührt 

D i e Operet te als Spiel des schönen Scheins 
stand seit j e h e r nur dem Standpunkt , daD es gar 
nicht vornehm Venug hergehen k ö n n e ; Pr inzen 
Fürsten und G r a f e n w a r e n das mindeste, was ge­
boten w.erdon mußte . Vct ter l tng w a r nicht der e i n ­
zige, aber e iner der bedeutendsten V e r t r e t e r der 
Komponisten , die sich dagegen u m einen volks-
tüml ich - reput le r l l chon Stoff bemühten u n d z u ge­
fä l l igen, e ingangigen l iedhaf ten Welsen begeistern 
l ießen. D ie „Doro thee" w a r e in besonders g lück­
l icher Gr i f f In dieser R ichtung, doch auch „L iebe 
In der le rchengasse" enthäl t e ine ganze Anzah l 
e infacher , schlichter und zu H e r z e n gehender M e ­
lodien. D e r Textver fasser H e r m a n n H e r m e c k e 
stattete d ie H a n d l u n g zugleich m i t schwankhaf ten 
Z ü g e n aus, d ie zeltweise v o l l k o m m e n das F e l d be ­
herrschen. 

Angelegenhei t des Spiel le i ters Ist es, diese 
H a n d l u n g mi t der M u s i k zur völ l igen Deckung zu 
br ingen , e ine Aufgabe, dlo He inz H a m m a n s In 
überzeugender Welse zu lösen wußte . Als das Spiel 
erst e inmal In F l u ß gekommen w a r , w u r d e m a n 
I m m e r m e h r von der f reundl ichen Enge der L e r -
chrngasse bee indruckt , und m a n ver fo lgte m i t 
s t i l lvergnügtem Schmunzeln w i e e in über den D i n ­
gen schwebender über legener Betrachter das E r ­
e i fe rn der Menbchle ln und Ihr lustiges T r e i b e n . 
H a m m a n s w u ß t e sich gut In den Geist der geschil­
der ten Ze l t e inzuf inden, er steuerte manchen g u ­
ten Reglcclnfa l ! be i , so die Gestal tung des Schat­
tenspiels als dem bel iebten Unterhnl tungsml t te l 
Jener Ze l t . 

D e r zar ten und unaufdr ing l ichen, m i t den M i t ­
te ln des Volksl ieds arbei tenden Mus ik w a r Gustav 
N i e s e in a u f m e r k s a m e r Betreuer , wobei er von 
unserem ausgezeichnet eingespielten Städtischen 
Sinfonie-Orchester w i l l i g unterstütz t w u r d e . Das 
w i l l heißen, daß es dabei zuwei len auch recht 
f e u r i g und w i l d zuging w i e be i dem Argent lno , 
oder daß h in ter der v e r t r ä u m t e n Sent imenta l i tä t 
die Lachgeister deut l ich aus al len W i n k e l n sahen. 
Das alles w u ß t e Nies recht anschaulich und Über­
zeugend darzustel len. 

D i e In leise W e h m u t getauchte F igur des D i c h ­
ters, der als B ib l io thekar f ronen m u ß und sich I n 
das Hofrats töehter le in ver l lebt , b e k o m m t un te r d e n 

UJlctsfhaft dee t. Z. 

H ä n d e n v o n Pe te r B a u s t e inen Schuß k e c k e r 
Fröh l ichke i t . S t imml ich f indet er sich sehr gut mi t 
der Rol le a b ; m a n darf feststel len, daß Baust sich 
v o n e i n e m z u m anderen M a l e b e s B e r eingesungen 
ha t und das Organ o n Fü l le , Ausdruck und U m ­
fang sich ausweitete. Ingeborg W e n n b e r g 
spielte das besagte Töchter lc ln , das des Lebens 
goldene Fü l le höher schätzt als die Vokabe ln v e r ­
gangener Vö lke r . Spiel und Gesang flössen zu schö­
ner E inhe i t zusammen. Aus einer dankbaren Rol lo 
machte I n o W 1 m m e r e inen M i t t e l p u n k t aus­
gelassener Fröhl ichke i t . Seinen F r e u n d zu r e t t e n , 
ml ln t e r e inen Seemann m i t erschütternder K o m i k , 
d ie auf e iner ausgezeichneten Beobachtungsgabe 
u n d mimischer Ausdrucksfäh igke i t beruht . E r be ­
r ü h r t e sich dabei m i t Theo S e d a t, der das G e ­
genspiel m i t gleichem Können darstel l t . D i e Szene 
der beiden gehörte z u m H ö h e p u n k t des Abends. 
Eva-Char lo t te H o e g e 1 nahm sich der Rol le einer 
e l fcrsücht lgt -ver l lebten, entschlossenen J u n g e n Dame 
an , d ie Ihren M a l e r f r e u n d auf d e m strengen P fad 
der Tugend zu hal ten we iß , auch wenn e r s c h w i e ­
r i g Ist, zu w a n d e l n . D i e V e r f ü h r e r i n erhäl t durch 
dlo Darste l lung F r ieder ike Z a s t r o w a den er for ­
der l ichen Nachdruck . Das äl t l iche M ä d c h e n E u -
phrosyno w i r d von A e n n e H a a g m i t e r t reu l ichem 
T e m p e r a m e n t ve rkörper t . Hans B e r g m a n n Ist 
e in be jahr te r L iebhaber m i t v ie l Geduld , W i l l y 
E i c k h o r s t e in gräml icher H o f r a t u n d K a k t e e n ­
f reund , G e r t r u d F r a n k eine Bediener in . 

Die von Tont V o l l m u t h e instudier ten Tfinze 
fügten sich w i l l i g i n den R a h m e n des Spiels. Scnta 
S o m m e r f e l d als Solistin und die Tanzgruppe 
t rugen w ieder sehr v ie l zu r A b r u n d u n g des G e -
samtclndrucks be i . E l len-Carola C a r s t e n s harte 
die Kostüme auf b ledermelcr l iche Behäbigkei t ab ­
gestellt; sie f ü h r t e e inen guten Zusammenk lang m i t 
dem Bühnenbi ld W i l h e l m T e r b o v e n s herbei , 
der d ie Guckkastcnbl lder der Jeweil igen H a n d l u n g 
I n e inen schmalglebl lgen, v e r t r ä u m t e n R a h m e n 
stel l tcuund dami t d ie Enge der Lerchengasse auch 
v o n dieser Seite her symbol isierte. 

Das Spie l h in ter l ieß e inen ausgezeichneten E i n ­
druck , w u r d e m i t stürmischem Be i fa l l gefeiert , der 
sich auf al le M i t w i r k e n d e n erstreckte, und w i r d 
sicher noch lange den Spie lp lan z ieren. G . K e l l 

der Umsiedler 
D l o Deutsche Umslcdlungs-Trcuhandgesel lschatt 

( D U T ) , der die vermögensrecht l iche Be t reuung 
aller Volksdeutschen Umsiedler , vor a l l em der V c r -
mögensausglcleh obl iegt , gibt Jetzt den Ber ich t f ü r 
Ih re A r b e i t I m vergangenen Jahre heraus, d e r v o r 
a l l em hier i m War thegau , e i n e m wicht igen U m -
Siedlungsgebiet, interessiert . Das Zah lenmate r ia l 
dür f te nuch deswegen besonderes Interesse e r re ­
gen, w e l l die Umsied lung der Volksdeutschen aus 
« I c h Ost- und SUdostgebleten « u m wicht igsten T e i l 
als abgeschlossen gelten konn. W i r en tnehmen dem 
Ber icht folgendes: D i e Gesamtbi lanz der U m s i e d ­
l u n g e r faß te Ende Dezember 194! über 80( 000 be ­
t reu te Volksdeutsche, von denen e twa 273 000 als 
Vermögenstrüger in Frage k o m m e n . Das wicht igste 
Kont ingent stellt Südt i ro l m i t e twa 238 000. vor Bes-
sarablen-Nordbuchcnland m i t 137 000 sowie W o l h y -
n len , Oa l i z ien und N a r e w m i t e twa 185 000 B e t r e u ­
ten. I m letzten Jahr sind eigent l ich n u r noch k le ine 
G r u p p e n er faßt w o r d e n , so e t w a 20 000 Vo lksdeut ­
sche I n Bosnien, 2000 I n Serb ien u n d 8000 Vo lksdeut ­
sche, die vornehml ich aus dem R a u m von L e n i n ­
grad umgesiedelt w u r d e n . D a z u k o m m e n k le inere 
G r u p p e n aus der S lowakei , Bu lgar ien u n d G r i e ­
chenland, infolge der Auswei tung ihres Geschäfts-
bez i rk t mußte d ie D U T . l» neue Außenste l len 
g ründen , so daß sie Jetzt Insgesamt über 35 v e r ­
fügt . Nachdem i m V o r j a h r d ie Grund lagen f ü r den 
endgül t igen gewerbl ichen Einsatz (die l a n d w i r t ­
schaft l iche Umsied lung w i r d ausschließlich v o n den 
Beauf t ragten des Rclchskommlssars f ü r d ie Fes t i ­
gung deutschen Volkstums durchgeführ t ) I m w e ­
sent l ichen gek lär t w a r e n , konnte die prakt ische A r ­

bel t I m Ber ichts jahr 
Insgesamt er fo lgten 

sind 

Blindgänger 
der Erzeugung* und 

AbliefßFungs 

Schlacht, 

w i r k s a m gefördert w e r d e n . 
I n d e n Gauen W a r t h e l a n d , 

Danz lg -Westprcußen und Oberschleslen endgült ige 
Einweisungen In r u n d 3700 Fä l len . A ls neues S ied­
lungsgebiet h a t der Relchskommtssar den D is t r i k t 
Lub l ln best immt , und z w a r f ü r Umsied ler aus 
UdSSR. . R u m ä n i e n , Bu lgar ien , Serbien, Kroa t ien , 
Bessarablen sowie f ü r e inen T e i l der B a l t e n - N a c h -
umsledler u n d die jenigen Umsied le r aus der 
UdSSR. , d i e z u m Einsatz I m W a r t h e g a u best immt 
w a r e n , dort aber n icht m e h r untergebracht werden 
können . 

T r o t z der for tschre i tenden endgül t igen E i n w e i ­
sung und des sich daran anschl ießenden V e r m ö -
gcnsauaglelchs hat das Gesamtkred i tvo lumen der 
D U T . e ine A u s w e i t u n g er fahren , da d ie S u m m e 
der neu h inzugekommenen K r e d i t e d ie Z a h l der 
abgewicke l ten übersteigt. D a b e i Ist d ie D U T . dazu 
übergegangen, unbare oder bare Leistungen a n U m ­
siedler, d ie d u r c h zurückgelassenes E igenvermögen 
gedeckt sind, n icht m e h r als AnschafTungs- oder 
Be t r i ebsmi t te lk red i t * z u behandeln , sondern als 
vorweggenommene, I m Ausglctchshescheld abzu­
w i c k e l n d e Ausglelchsleistungcn. Das Bestreben geht 
dah in , diese AnschafTungs- und Bet r lobsmi t ta lk rc -
d l te sobald als mögl ich auf p r iva te Geldinst i tute 
t u ü b e r f ü h r e n . D i e For tschr i t te I m Vermögensaus­
gleich, der den Abschluß der vermögensrecht l ichen 
Bet reuung durch die D U T . bedeutet , f inden In 
e iner Ste lgerung der S u m m e der er te i l ten B e ­
scheide v o n ao M l l l . auf 218 M l l l . R M „ also u m rund 
170%, Ihren Ausdruck . I m Vermögcnsausglelch w a ­
r e n E n d e 1842 v o n der Gesellschaft I n 184 428 (1. V . 
88 428) Fä l l en 219,12 (81,88) M l l l . R M . gezahlt , w ä h ­
rend f ü r Unters tützungen und Ubergangsgelder 
88,47 (27,12), f ü r Vorschüsse u n d B a n k k r e d i t e 170.09 
(106,79) und fü r Ansohaftungsmlt te lkrcdl to (Sach­
kred i te ) 83,82 (21,47) M1U. U M . geleistet w o r d e n 
w a r e n . 

V o n r ichtunggebender Bedeutung f ü r d ie G e ­
sellschaft w a r d ie A n o r d n u n g des Reichskommis­
sars auf großzügigen und beschleunigten V e r m ö -
g e n s a u B g l e l c h . D u r c h V e r t r a g m i t e inem großon 
Vers leherungskonzern Ist es d e m Umsied le r e rmög-
l l r h * w o r d e n , sein Barausglelchsguthabcn ganz oder teilweise z u m K a u f e iner befr is teten oder lebens­
längl ichen R e n t e z u verwenden , 

G r e n z e n d e r U r l a u b t a b g e l t u n g 

D e r Genera lbevol lmächt ig te f ü r den Arbe i tse in ­
satz veröf fent l icht eine K lars te l lung zur Frage der 
Ur laubsabgel tung. I h e iner A n o r d n u n g v o m D e ­
zember Ist f ü r d ie p r i v a t e Wi r tschaf t vorgesehen, 
daß eine Abge l tung n icht e rha l tenen Ur laubs nicht 
stat t f indet , soweit der Jahresurlaub d ie D a u e r von 
dre i Wochen übersteigt. Es w e r d e n also Ur laubs­
tage, d ie über 18 Arbei ts tage hinausgehen, n icht 
abgegolten. Steht e inem Gefolgschaftsmltgl led z. B. 
e in Jahresurlaub v o n 24 Arbel tstagen zu , so k ö n ­
nen d e m Gefolgschaftsmltgl led, das l ! Arbei tstage 
U r l a u b erhal ten hat , nur noch sechs Arbei tstage 
abgegolten w e r d e n . D ie Auffassung, daß die A b g e l ­
t u n g vo l l e 18 Arbel ts tage bet ragen k a n n , auch 
w e n n das Gefolgschaftsmitgl ied e inen T e i l seines 
Jahresurlaubs bereits erha l ten hat , f i n d e t In der 
A n o r d n u n g ebensowenig eine Stutze, w i e d ie A u f ­
fassung, daß eine Abge l tung Uberhaupt n icht statt ­
f inden darf , w e n n e inem Gefolgschaftsmltgl led e in 
längerer Jahresurlaub ala 18 Tage zusteht,' 

Allerdings haben wir inzwischen schon um­
denken gelernt. Wi r wissen, daß die Altstoff-
sammmlung nicht ein Kriegseinfall ist, sondern 
auch in reichsten Ländern und friedlichsten 
Zeiten geübt wurde. Man kann beim Papier 
beispielsweise annehmen, daß etwa ein Viertel 
bis die Hälfte des verarbeiteten Papiers wieder 
zurückgeflossen ist. Leicht wäre es jedoch 
möglich, diesen Anteil auf drei Viertel zu stei­
gern. Das hätte die angenehme Folge, daß wir 
den Bedarf an Verpackungsmaterial auch heute 
reibungslos eindecken könnten. 

Gerade bei der Papiersatnmlu,ig muß man 
sich stete vor Augen halten, daß Papier aus 
Holz gemacht wird und daß seit einigen Jahr­
zehnten in der .ganzen Welt mit diesem Roh­
stoff Raubbau getrieben worden ist. Das macht, 
daß Holz ein Allerweltsstoff geworden Ist, 
mit dem man die unglaublichsten Sachen an­
fangen kann. Mancher würde die Augen weit 
aufreißen, wollte man ihm an der Hand herzäh­
len, was Holz oder Zellulose alles leisten kann. 
Um so mehr müssen wir 6ehen, daß trotzdem 
möglich wenig Bäume gefällt werden müssen, 
da sie ein Mensolienaller brauchen, um nach­
zuwachsen. 

Wenn wir so feststellen, daß möglichst 
viel und jedenfalls noch mehr als bisher ge­
sammeltwerden muß, so wi l l das nicht heißen, 
daß in dieser Hinsicht nichts getan worden 
sei. Es ist im Gegenteil erstaunlich, was auch 
bei uns in so kurzer Zeit gesammelt wurde. 
W i r haben die Zahlen der Volks- und Haupt-
Bchulen Lltzmannstadts vorliegen, und zwar 
für den Zeitraum des letzten Vierteljahrs 
1942. Danach wurden gesammelt: Knochen 
6468 kg, Lumpen 5061, Papier 63 187, Buntme-
tell (unsortiertes Metall) 8408, Alte'sen 135 524, 
Sonstiges 17 442 und insgesamt 236 093 kg. 
Das sind allein in einem Vierteljahr und 
allein in den Volks- und Hauptschulen rund 
25 Eisenbahnwagen vol l i die höheren, Berufs-
und Fachschulen sowie die anderen Sammler 
fehlen in dieser Aufstellung. Die beste Schule 
leistete 28 695 kg, der beste Einzelsammler 
9560 kg, gewiß sehr schöne und nachahmens­
werte Beispiele. 

Vieles läßt sich noch erreichen, dafür nur 
einige Hinwelse. Im Altreich, wo man diese 
Dinge schon seit vielen Jahren exerzieren 
konnte, steht in den meisten Haushalten ein 
Topf, in den die gebrauchten Tuben, Stanniol 
und andere wertvolle Dinge kommen. Der 
Hauswirt hat Im Keller Behälter stehen, in 
die man Knochen, Lumpen, Papier u. dgl. 
gleich schön sortiert einwirft. Die Behälter 
werden regelmäßig geleert, wie auch jeder 
Haushalt geinen Hitlerjungen hat, der sich 
die Dinge abholt und an die richtige Stelle 

.bringt. 
Die Partei führt in den nächsten Wochen 

wieder eine verstärkte Sammeltät'gkclt durch, 
und alle Haushaltungen werden gebeten, die 
oben erwähnten Dinge sorgfältig aufzubewah­
ren, damit sin abgeholt werden können. Im 
besonderen erstreckt sich die Sammlung auf 
Altpapier. Die Parole lautett Nicht» darf 
umkommenl O . k . 

Lefttcr Opfcrfonntag beftee Ergebnle 
Das vorläufig festgestellte Ergebnis des am 

14. März durchgeführten 7. und letzten Opfer­
sonntags des Krlegs-WHW. 1042/43 betragt 
56 179 613,58 RM. Gegenüber der gleichen 
Sammlung des Vorjahres mit einem Ergebnis 
von 38 083 696,36 RM. Ist eine Zunahme von 
18 095 917,22 RM., das sind 47,52 v. H. zu ver­
zeichnen. 

Der 7. und letzte Opfersonntag erbrachte 
das höchste Ergebnis aller Opfersonntage. Im 
Vergleich zum diesjährigen ersten Opfersonn­
tag beträgt die Stelgerung 40 v. H. 

Die Volhetumegruppe feilt fleh öurch 
Wie wi r vor kurzem berichteten, wurde in 

Litzmannstadt eine Volkstumsgruppe der NS.-
Geru. „Kraft durch Freude" gegründet. Trotz 
der Kürze ihres Bestehens fanden sich viele 
junge Menschen zur Mitarbeit ein. So konnte 
als erstes ein .Kameradschaftsabend eines gro­
ßen Litzmannstädter Betriebes ausgestaltet wer­
den. Mit großer Begeisterung wurde ein Pro­
gramm aufgestellt, das In vielen Punkten von 
der bisherigen Form abwich. In einer Rund-
funkteportage wurde ein eigner humoristischer 
Beliiebsnachrichtendienst durchgegeben, der 
mit viel Heiterkeit aufgenommen wurde. Be­
sondere Stimmung löste die Aufführung eines 
lustigen Laienspiels aus. In diesem Spiel konnte 
die Volkstumsgruppe das Ergebnis der bishe­
rigen Übungsabende zeigen. Hier wurden hei­
tere deutsche Volkslieder gesungen und einige 
Gemeinschaftstänze gezeigt. Das ganze Spiel 
wurde mit viel Schwung und Humor gestaltet. 
Zusammenfassend sei gesagt, daß hier junge 
Menschen auf dem richtigen Wege der Volks-
tumserbeit sind und viel Lust und Liebe für 
diese Arbeit mitbringen. Ov. 

Dae Pofcner Streichquartett fplcltc 
Seit e t w a d re i Jahren besteht d ie K a m m e r -

m u B l k v e r e l n l g u n g „Posener St re ichquar te t t" , das 
bereits zahlreiche Konzer te In unserem G a u und 
I n P o m m e r n gegeben ha t u n d a m v e r g a n g e n e n 
Donnerstag z u m ersten M a l e I n L i tzmannstadt 
spielte. Seine Mi tg l i eder sind — außer d e m B r a t ­
schisten, D r . W . Köhler , — die Konzer tmeister des 
Sinfonie-Orchesters d e r Gauhauptstadt H , K o ­
k o h l — 1. V io l ine , W . Langen — 2. V io l ine und A.­
B r e m e r — Cello. 

I n Beethovens Quar te t t op. 18 N r . 8 (nicht 
N r . 10, w i e auf dem P r o g r a m m zu lesen war , das 
auch den 1. Satz des Werkes „A l legro con b r i o " 
n icht verzeichnete) fesselte vor a l l em das Scherzo 
und der „ M a l l n c o n i a " Uberschriebcne, zwischen 
Schwermut und He i te rke i t schwankende T e i l , der 
I m fe lnabgctöntcn Zusammenspiel besonders schön 
zur Ge l tung k a m . 

Besonders dankbar sind w i r den Künst le rn des 
Posener Streichquartet ts dafür , daß sie uns die 
Bekanntschaft eines so wer tvo l len und l iebenswür­
digen Werkes , w i e es das Stre ichquartet t d - m o l l 
op. 33 von A . M . Schnabel ist, v e r m i t t e l t haben. 
Das W e r k w u r d e noch' In der a l ten H e i m a t des 
Rigaer Komponisten begonnen und w a h r e n d der 
Umsied lung vol lendet . Seiner harmonischen H a l ­
tung nach gehört das Stre ichquartet t Schnabels in 
die Nl lhe von Faure und Debussy. V o m Impressio­
nismus unterscheidet es die plastische Me lod ik und 
d i e gestraf l tere F o r m . Das gutk l ingende und e i n ­
fal lsreiche W e r k überzeugt vor a l lem In den b e i ­
den EcksUtzen. Das T h e m a des rondoart igen „ G r a -
zloso" Ist etwas z u harmlos und scheint m i r nicht 
so ganz z u m St i l der übr igen Te i l e z u passen. M i t 
der Wiedergabe dieses Werkes , das v o r e inem Jahr 
von derselben Quar te t tvere ln igung uraufge führ t 
w o r d e n Ist, haben d ie Ausführenden eine ebenso 
dankbare w i e verdienstvol le Aufgabe übernommen. 
Sehnabels Stre ichquartet t wurde mi t ungete i l tem, 
sehr herz l ichem Be i fa l l au fgenommen. 

I n Brahms K lav ie rqu in te t t f -mol l t ra t zu d e n 
v i e r St re ich inst rumenten das K lav ie r , v o n R u t v o n 
Ha ldenwang-Hokoh l k langvol l und bewegt gespielt. 
Es w a r T r ä g e r der w a r m e n K lang l ichke i t im A n ­
dante u n d ha l te auch In den folgenden Sätzen e in 
gewichtiges W o r t mi tzureden . Brahms W e r k g e ­
stalteten d ie Künst le r sti lecht u n d vol ler d r a m a ­
tischer Spannungen. F ü r den starken und lang 
anhal tenden Be i fa l l konnten sich d i e Künst ler m i t 
d e r Zugabe des Scherzos aus Dvoraks K l a v i e r ­
qu in te t t bedanken . D r . H . F l e c h t n t r 

Briefkasten 
Helmut. Die Anschrift war uns In der gebrachten Form 

von der Rclchslllmkammer In Berlin zugegangen. 
A. w., Löwenstadt. Wir haben Ihre Anträge w e i t e r ­

leitet. 
Hier spricht die NSDAP. 

Der Kreis ic i ter . Heute 19.30 Uhr In sämtlichen Orts-
Etuppen-Dicnststellen der NSDAP. Dlenstappcll der Politi­
schen Leiter. Die Teilnahme sämtlicher Politischen Leiter 
Ist Pflicht. 

Kreisleitung, Krelspropagsdaamt. Mittwoch IB.30 Uhr 
Volksbildungsstüttc MelsterhausstraBe 94 kleiner Saal wich­
tige Besprechung. Tellnaliraeplliclitle Ortsgruppen-Propa-
gandalelter und Og.-Bcauttragte Ilir Alttnatctlalcrinssung. 
Bei Verhinderung Vertteter. 

Og. Flughafen. Mittwoch 20 Uhr Oz.-Helm Stabsbespte-
chung. Og. Clausewlti. Freitag 10.30 Uhr Dienstbesprechung 
Im Og.-llelm Kit alle Stabsamtsleiter, Zellen- und Blockletter. 

Kelsmuslkiug. Mittwoch 19 Uhr BreyerstraOc 9 Probe. Wir verdunkeln von 20,30 b's 5.45 Uhr 

t . z . - s p p r t u t m T q i M F u ß b a l l s p o r t ü b e r a l l m i t d e r W a h r m a i h t 

V o n den süddeutschen Fußbal lspie len des Sonn­
tags Interessierte in erster L i n i e d ie Begegnung 
zwischen d e r M U n c h e n e r Standor te l f u n d e iner 
A u s w a h l des Gaues M ü n c h e n / O b e r b a y e r n i n der 
Hauptstadt der Bewegung. D i e m i t e iner so star­
k e n Angr i f fsre ihe w i e Kopp , Schi l ler , K r ü c k e b e r g , 
Ve t te r und Slemctsrel ter antretende So ldatenmann-
schatt gewann m i t 9:1 (4:1). Dieses zah lenmäßig 
hohe Ergebnis entspricht al lerdings nicht dem fast 
ausgeglichenen Spielver lauf . Er fo lgre ichster T o r ­
schütze w a r Vet ter , der f ü n f T re f fe r erz ie l te . 

A ls wichtigstes Spie l der WHW.-FuQbal lsp ic le . 
In Nlederschleslcn hat te die Begegnung zwischen 
den wehrmachtmnnnscha f ten von B r e s l a u und 
P o s e n i n der Gauhauptstadt zu gelten. D i e b e i ­
den Mannschaf ten zeigten z ieml ich g le ichwer t i ­
ges Können , und so endete das Tre f fen unentschie­
den 3:3 (0:0), nachdem Breslau bereits 3:0 geführ t 
ha t te . F ü r Posen spielte d ie gleiche El f , d ie k ü r z ­
l ich I n L i tzmannstadt gespielt hat . 

D i e Sthdtemnnnschnften von H a m b u r g und 
B r e m e n t ra ten zum Rückspiel an . H a t t e vor v i e r 
W o c h e n I n B r e m e n die B r e m e r E l f e inen glück-

' l iehen 2:1-Sleg davongetragen, so gewann diesmal 
auf eigenem Boden H a m b u r g vor 12 000 Z u s c h a u e r n . 
g lat t m i t 3:0 (2:0). M a n ) a (2) u n d Janes (E l fmeter ) 
schössen d ie Tore . 

D i e fußbal lsport l ichen Geschehnisse I n B e r ­
l i n g ipfe l ten in der Begegnung zwischen den 
Mannschaf ten der „Stammspie le r" und der „Gast ­
spieler" , d ie die Stammspie ler (mi t Na t lona l to rwar t 
Jahn) verd ient m i t 2:0 (1:0) schlugen. 

Das einzige Meisterschaftsspiel I m B e i e i c h 
D o n a u - A l p e n l a n d f ü h r t e d ie Mannschaf ten 
der W i e n e r Aus t r ia u n d d e r Relchsbahn-SG. z u ­
sammen. D a sich der A u s t r l a - S t u r m nie recht 
zusammenfund, k a m e n d ie Relchsbahncr z u t l n o m 
zwar überraschenden, aber doch verd ienten Siege 
von 1:0. I n e inem Freundschaftsspiel l ieß sich A d -
m l r a v o n der S O O P , W i e n m i t 4:2 sehlogen, 

Nächsten Sonntag wieder FuOballpunktcsplele 
D i e Gauklasso W a r t h e t a n d t räg t a m k o m m e n ­

den Sonntag w ieder v ier der rostl ichen P u n k t e -
sptele aus, In denen dlo Entscheidung u m die dies­
jähr ige Gaumeisterschaft fa l len w i r d , Bis auf die 
Mannschaf ten von Reichsbahn L i tzmannstadt , Z d u n -
ska W o l a u n d Gncsen beenden zugleich al le ü b r i ­
gen d ie Meisterschaftsspiele des Spiel jahres 1842/43. 
D i e angesetzten Paarungen f ü r den 11. A p r i l l a u ­

t e n : I n L t t z m a n n s t a d t : S G O P . — Rclchs-
b a h n - S G . ; I n K u t n o : T S C . — D W M . Posen! I n 
P o s e n : Post -SG. — U n i o n 87 L i tzmannstadt , 
S G O P . — T S C . Gncsen. 

W i e w i r e r fahren Ist d ie Aust ragung des Spiels 
U n i o n — Post Posen f ragl ich, da In Posen 'das 
Rückspie l der Wehrmachtmannschaf ten Breslau — 
Posen a m Sonntag stat t f inden soll . 

Zwei neue Handball-Gaumelster 
D e r Sonntag brachte I n zwei we i te ren Gauen 

die Entscheidung u m die Handbal lmeisterschaft , 
u n d als Oaumelstcr N r , 21 u n d 22 stel len sich der 
L S V . K ö l n und die SGOP. K a t t o w i t z vor . I n K ö l n 
konnte der L S V . K ö l n nach seinem 14:J-Slcge I m 
Vorspie l das Rückspie l gegen den T V . Burtscheld 
n u r sehr knapp m i t 10:9 (6:4) gewinnen. W i e z u 
e rwar ten war , fe ier te die S G O P . K a t t o w i t z 
auch I m zwei ten Entscheidungsspiel e inen über­
legenen Sieg über den 8 V . Condör -Gro t tkau . D i e 
Ka t towl t ze r , f ü r die der Nat ionalspie ler U p t m . 
B r i n k m a n n al le in f ü n f T re f fe r erz iel te , siegten m i t 
12:5 (8:2). 

E inen etwas u n e r w a r t e t e n Ausgang n a h m das 
erste Entscheidungsspiel u m die Handbal lmcls ter -
schnft des Gaues S a c h s e n I n Dresden. D ie spie l ­
starke E l f der S G . Dresden gewann knapp , aber 
verd ient mi t 8:8 (5:2) gegen die S G O P . Leipz ig . F ü r 
die Dresdner genügt I m Rückspiel am k o m m e n d e n 
Sonntag bereits e in Unentschieden zur O a u m e l -
sterschaft. 

D i e deutsche G a l o p p r e n m c l t 1843 w u r d e a m 
Sonntag an v ie r PlUtzen zugleich, In B o r l l n - K a r l s -
horst, Düsseldorf, Dresden und W i e n , eröffnet. 
U b e r a l l gab es anregenden Sport u n d Interessante 
Entscheidungen. 

D e r deutsche Fußbal lmeister Schalke 04 t ra t I n 
stärkster Besetzung zum Tsehammerpokalsplc l ge­
gen den F C . P r e u ß e n - M ü n s t e r a n und gewann 
überlegen m i t 8:2 (4:0). Erfolgreichster Torschütze 
w a r der als M i t t e l s t ü r m e r eingesetzte T o r m a n n 
Flotho, der v i e r T re f fe r erz ie l te . 

D e r F u ß b a l l - L a n d e r k a m p f S c h w e l z—K t o s -
11 e n, vor 18 000 Zuschauern In Z ü r i c h ausg e " 
t ragen, ergab e inen mageren 1:0-Sleg der Schweiz-

Das Fußhallst&dtesplel Warschau — Radons en ­
dete m i t e inem 3:0 (0:0)-Slcge Warschaus. 

t 

* 



A m dun WwtäMUmd 
Wlöcrfctillchcn Polen tiiffc Oer Toö 

Der etwa 50jährige Pole Josef Zabicki wurJe 
Im Dezember 1942 eines Tages auf der Gendar-
meriedienststelle Grocholice ("r. Lask) vei -
nommen; er 6 t a n d im Verdacht, an einem 
Schweinediebstahl beteiligt zu sein, als dessen 
Mittäter bereits 6 e i n Sohn ermittelt war. Als 
die Gendarmeriebeamten mit der Vernehmunj 
eines anderen Verdächtigen beschäftigt waren 
nahm Zabicki von einem neben der Tür be­
findlichen Kleiderhaken ein Koppel mit Seiten­
gewehr und Pistole, da6 einer der Beamten dort 
aufgehängt hatte un-; suchte das Freie zu ge­
winnen. Er wurde jedoch von dem ihm sofort 
Dachlaulenden Beamten- eingeholt. Obgleich 
er sich widersetzte und noch versuchte, d:e 
Pistolentasche zu öffnen, um die Waffe heran­
zuholen, gelang es den gemeinschaftlichen Be­
mühungen der Beamten schließlich, den Ange­
klagten zu überwältigen und ihm Waffe und 
Koppel abzunehmen. 

Da? Sondergericht Litzmannstadt verurteilte 
den gefahiliehen Burschen wegen Widerstandes 
gegen Polizeibeamten und um laublen Waffen­
besitzes zum Tode. Be. 

Pabianice 
B. Ein: Schuhaustauschstelle wird eröffnet. 

Am Mittwoch wird in Pabianice, Herbert-Nor-
kus-Sfaße 19, eine hausvi irtschaftliche Bera­
tungsstelle des Deutschen Frauenwerks ei-
öffnet. Dort können sich deutsche* Frauen In 
allen Fragen der Hauswirtschaft, so vor allem 
im zeitgemäßen Kochen und im Nähen, von 
sachkundiger Seite kostenlos beraten lassen. 
An Hano von Kochvorführungen, die an Ort 
und Stelle stattfinden und mit der Verab­
r e d u n g von Kostproben ver'uun-dcn 6 i n d , 60)1 
versucht werden, den Hausfrauen das Kochen 
nach neuzeitlichen Rezepten zu zeigen. Prak-' 
tische Winke darüber, wie man aus alten Sa­
chen neus machen kann, sollen mit dazu bei­
tragen, daß den Hausfrauen über so manche 
kriegsbedingte Schwierigkeit hinweggeholfen 
wird. Gleichzeitig mit der hausw'rtschaftlichen 
Beratungsstelle w'rd e i n e Schi.houstausclvstelle 
eröffnet, woselbst größere gegen kleinere 
Schuhe und umgekehrt eingetauscht werden 
können. Es wird daran, hingewiesen, daß die 
zum Tausch eingellefeiien Schuhe 6 l ch in ge­
brauchsfertigem Zustand befinden müssen. 
Ostrowo 

Jl. „ In drei Jahren 24 Mil l ionen BRT. ver­
lenkt."- Wiederum ist In einem Schaufenster 
der Kallscher Straße, Ecke Adolf-Hitler-Platz, 
eine neue Bildausstellung zu sehen, die von 
der Kreisleitung der NSDAP, als Schaufenster­
propaganda gestaltet wurde. Eindringlich wird 
vor Äugen geführt, was ein Tonnageverlust 
von 24 Millionen BRT. für unsere Gegner be­
deutet. Der Beschauer ersieht, wieviel Stahl, 
Butter, Fleisch, Brotgetreide oder Bekleidungs­
stücke in diesen versenkten Schiffen hatten be­
fördert werden können. Es ist nur zu begrüßen, 
daß seitens der Partei solche eindrucksvollen 
Ausstellungen veranstaltet werden. 

Solöatifcbe Talente fieberten einzigartigen Sanimiererfolg 
Der Sammeltag der Wehrmacht für das Kriegs-WHW. in den Garnisonstädten / Zwei gute Beispiele: Kaiisch und Schieratz 

oe. Wenn Uta) sich rück­
blickend fragt, was den 
grüßen Erfolg des Sam­
meltages der Wehrmacht 
für das Kriegs-WHW. 
besonders in unseren 
Garnisonstädten des War­
thelande-., sicherte, 60 
waren e6 drei erfreuliche 
Dinge: Die gute Organi­
sation, die Vielseitigkeit 
der Darbietungen und 
,ror allem der Einsatz des 
letzten soldatischen Ta­
lentes für eine große, ge­
meinnützige Sache. Dazu 
kan. die große Aufge­
schlossenheit der Bevöl­
kerung für unser tapferes, 
sto'.zes Mil i tär gerade in 
den entscheidungsvollen 
Tagen unseres gewalti­
gen Freiheitskampfes. 

Greifen wir als gute Beispiele zwei Garni-
senstädte Im östlichen Wartheland heraus: 
Schieratz und Kaiisch. In der Kreisstadt 
Schieratz hatten die Bewohner alle M(ihe. 
auch wirkl ich bei jeder einzelnen Veranstal­
tung zu erscheinen, denn es war sozusagen 
an jeder Ecke etwas los. Angefangen vom 
Musikreiten, bei dem die Jugend das bekannte 
Sprichwort „Alles Glück dieser Erde ruht auf 
dem Rücken der Pferde" wahrzumachen 
suchte: ein Zwergesel war bei diesen Ritten 
besonders beliebt. Dann weiter war der Klein­
kaliberstand auf dem Markt geradezu belagert. 
Doch da kündete schon wieder der Laut­
sprecher an, daß auch draußen am Wasser 
allerlei zu sehen wäre. Und es war sol Friscli 
gingen unsere Pioniere daran, eine Behelfs­
brücke aus dem Nichts heraus entstehen zu 
lassen, machten Fahrten mit Pontons, Floß­
sack und Fähre. Bei so etwas, für die Allge­
meinheit nicht Alltäglichem, ließ man sich 
schon gern einmal den Ostwind um die Nase 
wehen. Wie kommt man nur durch die ganze 
Stadt auf das andere Ende von Schieratz? Denn 
dort im Lager gab es fast alles zu sehen: Turn­
vorführungen, Fußballspiel, Raufball, Gym­
nastik, Zeltbau u. a. m. Auf einmal schien man 
plötzlich auf einem kleinen Jahrmarkt zu 
stehen: Glücksrad und Würfelbuden, ein mo­
dernes „Blindekuh-Spiel", Erbsenzählen und so 
fort, außerdem wurden selbstgefertigte Bil­
der von Männern einer Genesungskompanie, 
die recht ansprechend waren, verkauft. Als 
Höhepunkt auf diesem Platz wurde eine gut 
aufgebaute Schau von Modellen, Skizzen, Öl­
gemälden, wirkl ich alles kleine Kunstwerke 
und recht geschmackvoll von Bausoldaten zu­
sammengestellt, gezeigt. An anderer Stelle sah 
man, daß sich auch die Verwundeten mit schö­
nen Bastclsachen, wie Flechtarbeiten und Spiel­
zeug, eingeschaltet hatten. Sie gaben dies alles 
gern zur Verlosung her. 

Schon vor Schießbeginn harrt die Jugend am Stand 

Mittags hatte natürlich der große Speck-
erbsen-Eintopf die Bewohner^chalt in die Sol-
ddtenunterkünfte gelockt; aiich hier ließ sich 
ein gut Stück soldatischer Ko-hkunst fest­
stellen. Anschließend folgte eine Reihe von 
Filmvorführungen. Als schönem Abschluß des 
Ganzen erlebte man ein ganz aus eigener Kraft 
gestaltetes Konzert des Standortorchesters und 

sich an den Häuserwänden brachen, hatten sich 
zahlreiche erwartungsvolle Bewohner eingefun­
den. Auf dem Adolf-Hitler-Platz trugen lamm­
fromme Pferde die Kinder, oft drei und vier 
zugleich, um den Platz herum. In einer Kaserne 
fanden die Feldfernsprechgeräte und Feldfunk­
geräte einer Nachrichten-Kcmpanie lebhaftes 
Interesse, besonders der Jugend. Für sie war es 
etwas Einmaliges, sich drahtlos mit dem Kehl­
kopfmikrophon oder am Ultra-Kurzwellen­
sender über Land und Meer verständigen zu 
können. Da opferte mancher Junge gern sei­
nen letzten Groschen. Starken Besuch hatten 
die Nachrichter mit den ununterbrochen lau­
fenden Vorführungen und bolschewistischen 
Beutefilmen. Ebenso waren Kleinkaliberstand 
wie das Tischtennis- und Billardzimmer stark 
besucht. Jede Gruppe war von sich aus be­
müht, die andere in Findigkeit und Organisa­
tion zu übertreffen. Auf einem Kasernenhof 
wurde sogar ein Angriff auf Pappattrappen 
des einstigen 100 000-Mann - Heeres vorge­
führt. Ein IG.-Zug zeigte eine Alarmübung, 
eine motorsportliche Vorführung, Turnierrei­
ten und Hindernisspringen. Laufend wurden 
Rundfahrten mit Gefechtsfahrzeugen und Krüm­
perwagen durch die Stadt durchgeführt. Einer 
der Höhepunkte des Sonntags war auch hier 
das große Eintopfessen. Bei gedeckten Tischen 
mitten auf dem Rathausplatz konnte man die­
sen Sonntag-Eintopf einnehmen. Auch in der 
Gnesener Straße wurde öffentlich gespeist, und 
es mundete vorzüglich. 

Einen großen Erfolg hatte auch der NS.-
Kreiskrlegerbund m ; t einer Versteigerung auf 
offenem Rathausplatz, die Hunderte von Mark 
für einen einzigen Gegenstand einbrachte. Hier 
wie in Schieratz waren Männer des NS.-Reichs­
k i iegerbundes, der NSKOV. und des Roten 
Kreuzes.mit klappernden Büchsen eifrig am 
Werk, die immer inhaltsschwerer wurden! 

Ein modernes Blindekuh-lSplel 
(Auln. (21: Fötzsch) 

des Sängerchores Schieratz im Theatersaal, der 
bis auf den letzten Platz besetzt war und von 
begeistertem Beifall widerhallte. Und von 
einer dieser vielheitigen Unterhaltungen zur 
anderen kam man mit großen Rollwagen oder 
Droschken, die stark gefragt waren. 

Ke. Auch im Standort Kaiisch war der Sammel­
tag der Soldaten wie ein althergebrachter 
Volkstag. Schon als morgens die ersten Schüsse 
aus Geschützen und erste Feuerstöße der MG.s 

Waldrode 
Gut besuchte Veranstaltungen. In den 

beiden Städten des Kreises fanden zwei Ver­
anstaltungen statt, die einen sehr guten Be­
such aufzuweisen hatten. In Waldrode zeigte 
das Deutsche Volksbildungswcrk den Film 
„Ikarus", das Fliegerschicksal Günter Plü-
schows, während in Gabin die Landesbühne 
ein Gastspiel gab, bei dem das Lustspiel „Das 
Konzert" gegeben wurde. 

Hermannsbad 
itc. RAD.-Muilkir sollen wledorkommenl Dieter Tage er­

freute das Blasorchester des Arbeitsgaues XL Warthelnnd-
Ost (Lltzmannstadt) die Deutschen in Osicnciny durch klas­
sische und volkstümliche Musik. Außer den RAD.-Angehö­
rigen des Standortes Osienciny waren auch viele Güste er­
schienen; der Saal Im Gcmcluschaltshaus war überlüllt. 
Den Musikern wurde reicher Beifall gespendet. Besondert 
zum SchluB stieg die Stimmung der Besucher bei den be­
kannten Welsen von Paul Linke. Ortsgruppenleitcr Pg. Thiede 
dankte dem RAU.-Orchester für die schönen, kurzweiligen 
Stunden und bat, recht bald wiederzukommen. 

T H E A T E R 
Blaufische Hunnen, 
Theater Moltkestr. Dienstag, fi. 4., 
39.80 Uhr KdF. 1 Ausverkauft „Hap-
pelkopl" . - Mittwoch, 7. 4., 19 SO 
Uhr B-Mlele Freier Verkauf „Liebe 
In derLertl iengasse". — Donners­
tag, 8. 4., 19.30 Uhr Freier Verkauf 
..Saison In Salzburg4 1. 
Kmn merspIcle.Genernl-LItzmann-
Ktraße 21. Mittwoch, 7. 4. 19.30 Uhr 
C-Miete Freier Vorkauf. Zum letzten 
JMalo Solo-Tanzabend. — Donners­
tag. 8. 4., JH.3I) Uhr li-Miote Freier 
Verkauf „Frühstück um Mitter­
nacht". — Froltng. 9. 4.. 19.3(1 Uhr 
D->llete Freier Verkauf. Zum letzten 
Male „Die andere Mutter". Kurten 
vom 2f). 3. gültig. 

F I L M T H E A T E R 
* j Jugendlich» tuirelaaseu, • • ) Uber 14 J 

T.ugolasnen. »»») nicht tugclasnon. 
Ufa-Caslno, Adoi>-niui!r-strauoii7. 
14.30.17.15 und 20 Uhr. Letzte Tage 
„Der Hochtourist". *" Ein Bava-
rlafllm mit Joe Stoeckcl, Trude He­
sterberg. Charlott Daudert. 
Capltol, Zlethenstraße 41. IS. 17.45 
und 20 Uhr. Erstaufführung. Zweite 
Woche „Der dunkle Tag 3 . *** Ein 
Bavnriafllm mit Mnrte Harel!, Willy 
Birgel, Ewald Baiser. Regle Geza 
von Unlvary. Wochenschau. Kultur-
l l lm. Vorverkauf tiigllch ab 12 Uhr. 
Europa, SehlagcterBtraßo 94. 14.30, 
17.15 und 20 Uhr. Erstaufführung 
eines Continental-Filme in deutscher 
Sprache: „Der goldene Schmet­
ter l ing" mit Fernandcl. Luise 
Carletti. Regle Maurlco Qlelzc. Vor­
verkauf werktags 12 Uhr. 
Ufu-Hlalto, MelHterhausslraUe 71. 
14.30, 17.15 u. 20 Uhr „Ein Walzer 
mi t Di r " Ein Kerlin-Fllm in ver­
längerter Erstaufführung mit Llzzi 
Wuldmilller, Albert Mattorstook, 
Grethe Weiser, Rudolf Platte. 
Adler, Huschlinie 123. 
20 Uhr „W i r zwei" . 

15, 17.30 und 

l ' n i u s i , Adol l-Hit ler-ätrnl iu 10s 
J.5, 17.30 u. 20 Uhr. Ein Wlen-FlIm 

KSommer l iche"*" mit Winnie Mar-
Jis, Lotte Lang, O. W. Fischer u. a. 
Corso, Schlageterstr. 55. Achtung! 
NeueAnfangKzeltcn! Beginn: 14.30. 
17.80 u. 20.30 Uhr „Die heimliche 
JjrUfln" ••• nach dem Roman von 
*»ugo Maria Krltz mit Marthe Ha-
feil, Wolf Albach-Retty, Paul Hör­
ige r u. a. Kartenverkauf ab 13.30. 
Jjlorln, Ludondorfistraüe 74/7«: 
"«Rinn: 15, 17.00 und 19.30 Uhr 
t l jas Indische Grabmal". »•* 
Jjai, König-Helnnch-StraUü 40. 
J 6 . 17.30 und 20 Uhr „Kln« Nao 17.30 und 20 Uhr „Eine Nacht 

mit Marl 
vj i lpr Staal. 
•"Ilm 
wk' 
jSwÖiäj üusch l ln le 178. 15. 17.15. 

ö VÄ r " D e r P o , ' z e H u n H m e l -5gf 
{!HUudlum. t iühmischo L in ie I i i . 

Muse, Hreslaucr Straße 173. 17.80 
u. 20 Ubr „Pollzellnspcktor Var-
gas" mit üiullo Donadlo, Marlella 
Lotti u. a. 
Koma,Heerstraße84. Beginn: 15.30, 
17.80 und 10.30 Uhr „Skandal um 
D o r a ' " 
Wochenschau-Theater (Turm) 
Molsterliausstr. 62. Täglich. B t ü n d - ' 
lieh von 10 bis 22 Uhr 1) Frau im 
Kriege, 2) Vorhang auf Nr. 1, 
8) Sonderdlenst 604, 4) „Ula"-Ma-
gazln 113, 5) Neueste Wochen­
schau. 
Pabianice—Capltol. 17.15 u. 20 Uhr 
(für Deutsche) „Der zerbrochene 
Krug" * mit Emil Jannlngs. 
Kutno, Ostlandtheater. Beginn 
wochentags 17 u. 20 Uhr „Alarm 
Im Warenhaus". 
Zdtinska H o i ' i . Lichtspielhaus 
14.30, 17 und 19.30 Uhr „Burg-
Iheator". «V 

K O N Z E R T E 
Kiclskullurrlna Lltzmannstadt. 

Städtisches Kulluiamt. 
Achtes Slntonlo-Konztrt des Städtischen 
Slnlonle-Orchestcrs (Reihe m am Diens­
tag, dem 6. April 1843, um 19.30 Uhr 
im Sängerhaus, Qcneral-Litzmann-StraBe 
21. Sollstin: Branka Musulln, Klavier. 
Leitung: Adolf Bautze. Christoph Willi­
bald Qluck, Ouvertüre zu „Iphigenie in 
Aulls"; Wollgang Amadeus Mozart, Kla­
vierkonzert G-dur (K. V. 453); Robert 
Schumann. Vierte Sinfonie, op. 120 in 
D-moll. Preise der Platze: 5, 4, 3, 2 
RM. Vorvcrkaul: Theater- und Konzert-
kassc, Adoll-Hltlcr-Straße C5. 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 
Lltzmannstadt. Melstcrhausstiaßc 04, 

Fernrul 123-02. 
Kulturtilmbtlhnt: A,n Mittwoch, dem 7. u. 
14. 4. 1B43. 20 Uhr, im OroBcn Saal: 
Wir zeigen: „Wallänger In der Antark­
tis." Bin sehenswerter Film vom wieder­
erstandenen deutschen Wallang. Aul 
Fanglahrt mit dem Wallangschlll. Inter­
essante Autnahmen. Eintrittspreis 50 
Rpl„ mit Hörerkarte 30 Rpl. 
Mutlksdiulabttllung: Neuanmeldungen für 
das Sommerhalbjahr werden entgegenge­
nommen. Lehrgänge für Anlanger und 
Fortgeschrittene (Einzel- und Gruppen­
unterricht) In Gesang, Klavier, Streich-, 
Holzblas- und Zupfinstrumenten und Mu­
siktheorie. — Splelgemelnschalt: Laien­
musikern ist hier Gelegenheit gegeben, 
Im Zusammenspiel unter Leitung eines 
erfahrenen Musikers Ihre Kenntnisse zu 
erweitern. — Arbeitsgemeinschaften: 
1. „Geschichte der deutschen Musik Im 
europäischen Raum". Uber die abend­
ländische Musikkultur In Wort, Ton und 
Bild. 2. „Allgemeine Musiklchre I" . lilr 
Teilnehmer ohne Kenntnisse, 3. „Allge­
meine Muslklehre I I " tUr Fortgeschrit­
tene. Der Arbeitskreis lUr „Tanz in der 
Gemeinschalt" (von Oymnastlk künstleri­
scher Art zur gestaltenden Bewegung) 
nimmt noch Teilnehmer an, 
Weikschalfen: Die Arbeitskreise für 
Zeichnen und Maltn, Volkstümliche« 
Werkschafton (Basteln usw.) und Plasti­
sches Gtttalttn (Modellleren) nehmen 
noch Teilnehmer aul. Meldungen tolort 
abgeben. < 

T A U S C H 
Tauscht Anzug (reine Wolle) für schlan­
ke mittlere Figur gegen Schreibtisch und 
2 Sessel. Angebote u. 8272 aa LZ. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Relchsslatthalter Im Warthegau (Gauwohnungskommlssar) 

Anordnung Uber dla Meldepflicht von Wohn- und Geschältsräumen. 
Vom 1 . April 1943. 

Auf Orund des § l der Verordnung zur Wohnraumlenkung vom 27. Februar 
1943 (Rclchsgesetzbl. I S. 127) ordne Ich an: 

I. Jeder Wohnungsinhaber, der über mehr als eine selbständige möblierte oder 
unmöblierte Wohnung für seinen eigenen Bcdarl odei den seiner Familie vcrlllgt, 
gleichgültig, ob Im Reichsgau Warthcland oder im übrigen Reichsgebiet, hat hier­
über s p ä t e s t e n s 

blt zum 10. April 1945 
eine Meldung an Jede untere Verwaltungsbehörde (Landr.it oder Oberbürgermei­
ster — Amt lür Raumbewirtschaltung — ) zu machen, in deren räumlichem Bereich 
er eine oder mehrere derartige Wohnungen besitzt. 

Für die Meldepflicht sind die Verhältnisse nach dem Stand vom 10. März 1943 
maßgebend. Voraussetzung für die MeldepIMcht Ist, daß es sich um Wohnungen 
Innerhalb des deutschen Reiches (einschl. des Protektorats Böhmen und Mähren) 
handelt. Alt selbständig gilt Jede Wohnung, die mindestens eine eigene Koch­
gelegenheit hat und nicht Teil einer größeren Wohnung ist. 

Das Rechtsverhältnis, auf Grund dessen'ein Wohnungsinhaber über seine Woh­
nung verfügt, ist für die Meldeplllcht ohne belang. Auch Eigcnhelmbesltzer, In­
haber von Wohnungen Im eigenen Hause und Untermieter sind also meldepllichtig. 

Die Meldung hat lolgende Angaben zu enthalten: 
Name des Wohnungsinhabers, 
Bezeichnung der Lage der Wohnung nach Straße, Hausnummer, Wohntingsnum-
mer, Stickwerk und Oehäudctcll. 
Größe der Wohnung nach Zahl der Räume (einschl. Küche) und der Nebenräume, 
Angabc Uber etwaige gewerbliche oder berufliche Nutzung einzelner Räume, 
Rechtsverhältnis, auf Orund dessen die Wohnung benutzt wird, z. B. Miete, 
Wohnung im eigenen Haus, 
Name des Hauseigentümers, Vermieters oder des sonst Verfügungsberechtigten, 
Mielhöhc (Mietwert), 
Zahl der Haushaltsangchörigen einschließlich etwaiger polizeilich angemeldeter 
Untermieter und Untermicterlamlllea unter Angabe der von diesen benutzten 
Räumen. 

9. eine Erklärung darüber, welche Wohnung als Hauptwohnung und welche Woh­
nung als Nebenwohnung angesehen weiden soll. 
I I . Jede Einzelperson, die eine selbständige möblierte oder unmöblierte Woh­

nung innehat, hat dies unter Angabc der Zahl der zu der Wohnung gehörenden 
Räume und der etwa darin .bcllndllcbcn Untermieter und Untcrmictcrfamlllcn 

spätestens blt tum 10. April 194S 
der Gemeinde (Oberbürgermeister, Bürgermeister, Amtskommissar — Amt für 
Raumbcwlrtschaltung — ) zu melden. 

Alt Einzelperson gilt der Mieter oder Benutzer der Wohnung, wenn zu seinem 
Hausstand weder sein Ehegatte noch Verwaadte, noch Verschwägerte von Ihm ge­
hören. Meldepfllchtlg sind hiernach Insbesondere auch Ledige. 

Die Meldung hat die unter I Zilftr 1 — a geforderten Angnben zu enthalten. 
Verfügt eine Einzelperson über mehr als eine selbständige möblierte oder un­

möblierte Wohnung, to hat sie die Meldungen nach I und I I dieser Anordnung 
getrennt zu erstatten. 

I I I . Verwaltungen und Betriebe des öffentlichen und des privaten Rechts, die 
ilch In Räumen hellnden, die ursprünglich als Wohnungen zu dienen bestimmt 
waren, haben dies 

ipälesltns bis tum 10. April 1943 
der Oemclnde (Oberbürgermeister, Bürgermeister, Amiskommissar — Amt lür 
Raumbewirtschallung — ) anzuzeigen. 

Der Meldepflicht unterliegen insbesondere solche Räume, die bis zum 1. Sep­
tember 1939 Wohnzwecken gedient haben, später aber als Büro- oder gewerbliche 
Räume in Anspruch genommen sind. Die Tatsache, daß die Räume durch bauliche 
Veränderungen, t. B. Enllernung von Küche und Badezimmer, Wanddurchhrüchc 
usw. Ihres Wohncharakters entkleidet und zu Büro- oder gewerblichen Räumen 
umgestaltet tnd, ist auf die Anzclgcnplllcht ohne EinfluB. 

Die Anzeige hat lolgende Angaben zu enthalten: 
1. Name der Verwaltung, des Betriebes oder des Unternehmens; 
2. Bezeichnung der Lage der zweckentfremdeten Wohnungen naci; StMßc, Haus­

nummer. Wohnungsnummer, Stockwerk und Gebäudeteil: 
3. Anzahl und QröBe der In Anspruch genommenen Wohnungen nach Zahl der 

Räume und Nebenräume; 
4. Rechtsverhältnis, aul Orund dessen die Räume benutzt weiden, z. B. Eigen­

tum, Miele, Pacht:' 
5. Name des Hauseigentümers oder des sonst VcrlUgiingsberechtigten; 
6. Miethöhe (Mietwert). 

IV. Enthält eine Meldung die geforderten Angaben nicht oder nicht voltständig, 
so hat der Meldcpllichtlge aul Verlangen der unteren Verwaltungsbehörde bzw. der 
Gemeinde die Meldung unverzüglich zu ergänzen. Das gilt insbesondere lür die 
Mitteilung Uber Haupt- und Nebenwohnungen nach Ziffer 9. ' 

V. Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung werden aul Grund des § 13 der 
Wnhnraumlenkungsverordnung vom 27. Februar 1943 (Rcichsgcsetzbl. I S. 127) 
mit Qeldstrate bis zu 150 RM. oder mit Halt bestralt. 

Wellergehende Stratbestlmmungcn bleiben unberührt, 
Posen, den 1. April 1943. 

Der Oauwohnungskommissar. In Vctttelung: gez. J ä g e r . 

Der Oberbürgermeister Kaiisch 
Proboalarm. Am Donnerstag, dem 8. 4. 1943. um 12 Uhr wird ein Probe 

alarm mit den GroBnlarmgeräten dU'chgcfUhrt. Et bedeutet 
Heulton — . . i . n i w ,-i i n u n g". Lultschutzmäfllges Verhalten wird während dos 
Probealarms nicht verlangt. Kallsch. den 1. t. 1943. 

V E R T R E T E R 
Bäckercl-Vtrtreler zum Besuch der Ver-
brauüicrkundschalt lür den Artikel 
Trennkrem gesucht. Angebote unter 
D 5G0 an Ala Danzlg. 

U N T E R R I C H T 
Wer erteilt Bciulstätlgcr Unterricht In 
Maschineschreiben in Mittags- oder 
Abendstunden? Ang. u. 8386 an die LZ. 
Wir erteilt italienischen Unterricht? An-
geböte unlei 8006 an LZ. 
Such« engl. Unterricht lür 2 Tage In der 
Woche in den Abendstunden. Angebote 
unicr 8364 LZ. 

V E R M I E T U N G E N 
Sclilafsielli für einen Herrn Ircl Adoll-
lli'.lei-Slraßc 69, W. 8. 
Möbliertes ZImmtr mit Badbenutzung zu 
vermieten. Gell. Angebote unter 8372 
an die LZ. 

M I E J G E S U C H E 
Tüchtiger Mechaniker lür Wasser- und 
cleklr. Hnusanlagcn sucht ab solort Zim­
mer und Küche oder groBes Zlmmdr. Zu­
schritten u. 8300 an die LZ. erbeten. 
Gut mübi. Zimmer, evtl. Wohn- und 
Schlnlzlmmer. für sofort gesucht. Ange-
bole unter 8313 an die LZ. 
Ingenieur In leitender Stellung sucht 
[mündliches, gut möbliertes Zimmer. An­
gebote 8370 LZ. 
Gebildeter Herr, viel aul Reiten, sucht 
gut möbliertet Zimmer In gepilegtem 
Haushalt. Angebole u. 8369 LZ. 
3-Zlmmer-Wohnunq mit Küche, mögl. mit 
Bad, in Umgebung von Litzmannstadt 
von deutscher Familie gesucht. Angebote 
unter 8365 an LZ. 

V E R L O R E N 
Anmeldung zur polizeilichen Elnwohner-
ertassung. Meldekarte vom Arbeltsamt, 
etwas Geld des Julius KloB sowie zwei 
Brotkurten der Marie und Julius KloB, 
osüandsti'iißc 40, W. 25, verloren. 
Selm. Handtasche, Inhalt: Kennkarte 
A 01111. Geldbetrag, am 4. 4. Linie 1, 
Endstation Helnzelshol. 19.30,' liegen­
gelassen. Qegen Belohnung abzugeben 
libereschcnweg 6. 
Am 4. 4. 1943 gegen 17 Uhr im 1. Wa­
gen der elektr. Straßenbahn Nr. 11 aus 
der Manteltasche abhandengekommen: 
Grüne Volksllste. Arbeltskarte u. Fleisch­
karte aul den Namen Stanislaus Müller, 
sowie 2 Flelschkartcn der Adoll und 
Richard Marks. Adoll - Eichler • Straße 
16, W. 3. 
Fltlscli-, Fett-, Brot-, Kuchen- u. Nähr-
mittelkarte der Olly Wclmann. Altmark­
straße 20. W. 1 . verlöten. 

Meiner geehrten Kundschall gebe 
ich zur Kenntnis, ''all Ich die ehe­
malige Metallgroßhandlung Ratner 
käutlich erworben habe. Ich lühie 
das Oeschält untci dei handelsge-

richllich eingetragenen Firma 

MetallgroUhancUung 

Werner Frischfeldt 
Lltzmannstadt C 2 

Buschllnle 73, Fernrul 184-64 
Schließfach 131 

HUGO TAUBE 
POSEN RUF: 2698 

V E R S C H I E D E N E S 
Lohnbrutl Nehme 300 bis 400 Hühner­
eier (keine Enteneier) wöchentlich zur 
Brut an. Annahme der Eier jeden Sonn­
abend von 13 bis 18 Uhr. Stadtgut Re-
scbcnhol, Post Konstantynow, Ruf Litz­
mannstadt 181-03, Zufuhr mit LEZ., LI-
nle 60. bis Haltestelle Zabiczkl. 
Fracht kann nach Poddcmbice, Eichstädt, 
Warthbiüdten mit Lastzug mitgenommen 
werden. Antragen sind an Holzhandtung 
Rabe. Fernrul 162-17, zu richten. 

(Siehe auch Seite 6] 

il»ichblcibcnder I O ' 8 8 « « Warenhaus In SUddculschland 
5 SRSls KiljS*}; Daucrverblndungcn In sämtlichen 

""Textilerzeugnissen gegen Punkischeck u. 
sofortiger Kasse, Angebote unter A 1848 
an LZ, erbeten. 

S a x i e h n e r ' s 
ujturl. Brunnenult 

H u n y a d i -
« J ä n o s 

dat Ideale Hills-
mittel Ihr ein« ge­
regelte V«rdaouii0. 
Nach wie vor In 
bekanntet Gute In 
Apotheken und Dro­
gerien erhältlich. 

Auslieferungslager: Bruno Frobitn K. 0. 
Posen, Märkisch! Str. 13-17 

gegen 

Juckreiz und Entzündung 
zwischen den Zehen. 

Erhältlich in Apotheken. 

Merz & Co. Frankfurt am Main 

http://Landr.it


F A M I L I E N A N Z E I G E N 
\r Unsere Inqe hat ein Brüderchen 

bekommen. Dies zeigen in gro­
ßer Freude an: Hai ine Maler, 
geb. Blaschlschik, Uilz. Arno 
M_al e r , z. Z. im Felde. 

V G E R 0 ALFONS. Die glückliche 
Geburt eines gesunden Sonn-

tagsjungen zeigen hocherlreut an: 
Bauunternehmer Alfons Ma tzke 
und Frau, Else , geb. Neher, z. Z. 
im Städtischen Krankenhaus. Lö­
wenstadt, den 4. 4. 1943. 

Y Ä ' c ' " ' N G ß / D URSULA ist an­
gekommen. Dies zeigen hoch­

erlreut an: Lud Löttier, geb. 
Walter, z. Z. 11. Stadt. Frauenklinik. 
Lilz. Paul Lö I i i e r , z.T. Osten. 
1itzmannstadt. den 4. 4. 1943. 

Hart und schwer trat um 
die traurige Nachricht, daB 
unser Innigstgeliebter Sohn, 
unvergessener Bruder, 

Schwager, Neue und Vetter, der 
Rtlttr 

Alfred Alois Anthes (Antschak) 
Im blühenden Alter von 19 Jahren 
im Kamp! lut Deutschlands Größe 
und Freiheit am 6. März 1943 bei 
den Kämpfen südlich des Ladoga­
sees den Heldentod starb. 

In ticler, stolzer Trauer: 
Dar Vater, i. 7. bei der Wehr­
macht, die Muttar Eugenia, gab. 
Stahl, Schwester, Schwager, I . 
Z. im Felde, u. al l * Verwandton. 

Litzmannstadt, Melslerhausstr. 30. 
Auch wir trauern um einen guten 
Arbeltskamcraden, dessen Helden­
tod uns allen Verpflichtung ist. 

Lltzmannstädtcr Ztltung 
BütrlebslUhrung und Celolgichaft. 

Hart und schwer trat uns 
die traurige Nachricht, daB 
unser herzensguter ältester 
Sohn, Bruder, Schwager, 

Onkel und Enkelkind, der Soldat 
Artur Dletterle 

geb. am B. 2. 1923 in Klostitz 
(Bessarabien). am 7. 3. 1943 bei 
den schwuren Abwehrkämpfen im 
Osten In soldatischer Pflichterfül­
lung, getreu seinem Fahneneid, den Q 
Heidentod starb. 

In tiefem Web trauern um ibn: 
Selm Eltarn Gottfried Diettarlt II 
und Albertltnt, geb. Mainmal, die 
Geschwister, dla GroOmuttor Rt-

8lang Mammel, geb. Saldier, dla 
arten Albart und Halmuth. 

Stelnlelde, Kreis Kallsch. 

Hart und schwer traf uns 
die traurige Nachricht, daB 
unser lieber Sohn und Bru­
der, der 

Fähnrich der Luftwaffe 

Ernst Härter 
im Westen am 5. Februar 1943 Im 
Alter von 20 Jahren den Fliegertod 
gestorben Ist. Er gab sein Leben 
für FUhror und Vaterland. 

In tieler Trauer: 
Artur Härter, Tail , gab. Wo-
lodlna, Walter, Fähnrich (B), Leo-
nid (Soldat), Anstol. 

Bryskl I. Kr. Lentschütz. 

Unerwartet traf uns die 
unfaßbare Nachricht. daB 
unser zweltjüngster lieb­
ster Sohn, herzensguter 

Bruder, Schwager und Onkel, mein 
Bräutigam, der Schlitzt 

Artur Berg 
geb. 26. 5. 1918 in Neu-Arzlei 
(Bessarabien), an einer schweren 
Verwundung im Feldlazarett bei 
Leningrad den 14. 2. 1943 starb 
und au! einem Heldenfrledno! be­
stattet wurde. 

In tiefer, stiller Trauer: Joseph 
und Christine Berg, geb. Lani, 
Eltern, acht Schwestern, fünf BrD-
dtr, zwei Im Felde, einer z. Z. ver­
wundet, fünf Schwager, vier Schwä­
gerinnen, Llsalotta Satzar, Braut. 

Alt-rtahl. Kreis Welun. 

Nach Oottes uncrlorschlichcm Rat­
schluß entschlle! am Sonntag IrUh 
nach längerem Leiden ganz uner­
wartet unser geliebter Bruder, 
Schwager, Onkel und Vetter 

Prof. Dr. Leo Richter 
Prlttttr 

geb. 17. Juli 1893. Die Trauer­
feierlichkeiten 'ür unteren liebes 
Heimgegangenen finden Dienstag, 
den 8. April, tun 10 Uhr, In der 
Hl.-Kreuz-Kirche, die Beisetzung aut 
dem alten kath. Friedhof tun 17 
Ubr statt. 

Dlt tltttrautrndtn Hlnttrblltbtntn. 

Nach Oottes uncrlorschlichcm Rat­
schluß verschied am 3. 4. 1943 
nach kurzem, aber schwerem Lei­
den mein inniggeliebter Oatte, un­
ser herzensguter Vater. Großvater, 
Schwiegervater, Schwager u. Onkel 

Hermann Gerndt 
Im Alter von 78 Jahren. Die Be­
erdigung unseres teuren Entschla­
fenen lindet am Mittwoch, dem 
7. 4. 1943. um 17.30 Cht von der 
Leichenhalle des alten evangel. 
Frledhotes, Gartenstr., aus statt. 

In tiefer Trauer: 

Dlt Hlnttrblltbtntn. 

Nach Gottes heiligem Willen ver­
schied am 3. 4. 1943 nach langem 
Leiden unsere geliebte Mutter, 
OroBmuttcr, Urgroßmutter, Schwe­
ster. Schwägerin und Tante 

Mathilde Walter 
Btb. Ktll 

Im Alter von 73 Jahren, Die Be­
eidigung findet heute, Dienstag, 
den 8. 4. 1943. um 10.30 Uhr von 
der Leichenhalle aus aut dem deut­
schen Friedhof in Pabianlce statt. 

In't iefer Trauer: 
Dlt Hlnttrblltbtntn. 

Pabianlce,' den 8. 4. 1943. 

Nach Gottes Ratschluß verschied 
nach kurzem Leiden unsere liebe 
Tochter und Schwester 

Helene Starzynskl 
geb. 27. 7. 1910. gest. 2. 4. 1943. 
Die Beerdigung findet am 6. 4. um 
12 Ubr auf dem Haupttricdhof, 
Sulzlelder StraBe, statt. 

Dlt t lt ltrtutrndtn Hlnttrblltbtntn. 

Nach langem, schwerem Leiden ent­
schlief am Sonnabend unter ein­
ziger lieber Sohn, Bruder. Neffe, 
Enkel und Vetter 

Allred Heinz Scheller 
im Alter von 17 Jahren. Die Be­
erdigung lindet am 6. April um 
17.30 Ubr von der Leichenhalle in 
Alexandrow aus statt. 

Dlt trautrndtn Hinterbliebenen. 

Auch diesmal nichts gewonnen! 
Lassen Sie sich dadurch nicht ent 
mutigen. Ihr Lob zur 1. Kl. 9. D. Rl. 
wartet auf Sie In der Staatlichen 
Lotterie Einnahme Slma, Adolf-Hlt-
ler-Straße 149. 
Kunststuben 
F e l i x Blume 1, Pul vergösse 11/18, 
Einzel- und Kollektiv-Ausstellung/, 
alter und neuer Kunst. 
Verdunkulungsrollos 
(auch Patentrollos) In verschie­
denen Breiten eingetroffen. Paul 
RabOBe, Schreibwarenhandlg. Litz­
mannstadt, OstlandstrnBo 87 (an der 
Arioli-Hltler-StraCe), Hut 171-00. 
Wir l iefern 
handgemalte Glasbilder. 15x15 cm, 
eiiiRorahmt. Kennwort: „Erste Qual I-
tat G.'107Q" an Prag, Postfaoh 598. 

G E S C H A F T S - A N Z E I G E N 

Schilder aller Art . 
Nacewski, Adolf-Hitler-Strnße 89. 

Hruuclion Sie einen fachmän­
nischen Rat beim Mübelkaul? 
Karl Wutke, Iuhab. EIbo Seidel, 
Molikcr.tr. 154. Seit 78 Jahren dos 
führende Möbelgesohäft. Klnder-
betten stets auf Lager. 
Verdunkelungsrollos 
in a (en Breiten wieder vorrätig 
bei Adolf Freiraark, Ziethenstr. 6t£ 
Ruf 110-57. 

A M I L 1 C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Der Oberbürgermeister IJtzmnnnstadt 
Nr. 128/43. Hausbrandversorgung fUr das Wirtschaftsjahr 1945/44. Zur 

Belieferung werden ab Dienstag, den 6. 4. 1943, lür die Verbreuchcrgruppe I nach 
stehende Abschnitte der Kohlenkarte freigegeben, und zwar: 

Auf die Kohlenkarte D I Abschnitt 1 — 50 kg 
auf die Kohlcnkarte D 2 Abschnitt 1 — 100 kg 
auf die Kohlenbarte D 4 Abschnitt 1 m 200 kg 

Auf die nroBvcibraucherkohlenkarten lür die Verbraucfaetgruppe I I — V wer 
den die Karten 

Uber 500 kg aul Abschnitt 1 mit 100 kg 
Uber 1 r kg aut Abschnitt 1 mit 200 kg 
Uber 2 500 kg aul Abschnitt 1 mit 500 kg 
über 5'000 kg auf Abschnitt 1 mit 1000 kg 
Uber 25 000 kg aul Abschnitt 1 mit 5000 kg 

Kohle bzw. Koks bclielcrt. 
Die Verbraucher sind gehalten, sich bei ihrem nächstliegenden Kohlenhändler 

s o f o r t einzutragen. (Der Zeitpunkt der Abnahme von Brennstollen spielt dabei 
keine Rolle.) 

Da tut das neue Wirtschaftsjahr mit geringerer Zuteilung gerechnet werden 
muB. haben die Verbraucher mit den ihnen zugeteilten Brennstoffen sparsam um 
zugchen. 

Zusatzkohlc kann nicht mehr bewilligt werden. 
Die Verbraucher sind verollichtet. art- und sortenähnllchc Brennstoffe anzu­

nehmen, da sie sonst laut Anordnung H 10 vom 22. 4. 1943 S. 42 Abt. 3 Ihren 
Anspruch au! Belieferung verlieren. Litzmannstadt, den 5. April 1943. 

Der Oberbürgermeister — Ernährung!^und Wirtschaftsamt. 
Der Lamlrat des Kreises üstrowo 

Betr.: Verlust von zweiten polnischen Splnnstoltkarten. Die nachstehend auf 
geführten Spinnstoükartcn sind in Verlust geraten und werden hiermit für u n ­
g ü l t i g erklärt: 5 Stück Splnnstoltkarten lür Männer Nr. 993 996—994 000; 
6 Stück Splnnstoltkarten !Ur Frauen Nr. 1 215 495—1 215 500.. und 11 Stück 
Spinnstoftkaitcn !ür Frauen Nr. 1 215 840—1 215 850. Personen, die Im Besitze 
dieser Spinnstoffkarten angetroffen werden, sind sofort der Polizei zu fibergeben. 
Ostrowo, den 2. April 1943. Der Landrat des Kreises Ostrowo — Wirtschattsamt. 

DEUTSCHE BANK 
Geschäftsbericht Ilir das Jahr 1942 (Auszug) 

Der Kriegseinsatz der deutschen Wirtschaft hat Im Jahre 1942 unter weiterer 
Zurückdtängung aller zivilen Bedarlsansprüche eine Steigerung und Konzentration 
erlahren. Die damit verbundene geldwittschaltliche Entwicklung wird vornehm­
lich gekennzeichnet durch verstärkte Zunahme privater Ersparnisse; dagegen ver­
minderte sich die Geldkapitalbildung In der Unteinehmungswlrlschaft, deren Ge­
winne durch Druck aul die Preise und Stelgerung der Steucileislungen herabgesetzt 
wurden. Dabei laßt unsere Bilanz, die mit ihrer Zusammenlassung von fünfviertel 
Millionen Konten einen gesamtwirtschaftlichen Querschnitt gibt, noch keine Her­
ausbildung einer neuen kredllwirtschaltlichen Linie erkennen, vielmehr wurde die 
im Berichtsjahr eingetretene Zunahme der Wlrtschaltsauslelhungen zum größeren 
Teil durch Sonderbewegungen bewirkt. Die Unternehmen haben bei relativ beschei­
denen Rückgriffen auf den Kapitalmarkt und noch vorhandeuen hohen Anzahlungen 
det Stautet In der Mehrzahl Ihre RUstungsaufgaben aut eigenen Mitteln durch­
führen können. Eine eindeutigere Gestaltung der bisher noch einheitlichen Ten­
denz In der Kreditwirtschaft dürlte im Jahre 1943 zu erwarten sein. 

Unsere K u n d e n u m s l t z e erhöhten sich aut 192.9 Mrd. RM. (179,2 
Mrd. RM. in 1941). davon enttielen aul Banken und Banklers 50.1 Mrd. KM. 
(45,5). und aut Nidilhnnkicrs 142,8 Mrd. RM. (133,7). Die Zahl der Kundschafts­
kon un ohne Eiserne Sparkonten stieg von 1 120 300 auf 1 232 700. Im Zuge der 
allgemeinen Verringerung der Geschäftsstellen det deutschen Kreditgewerbes schlös­
sen wir Im vergangenen Jahre 21 Niederlassungen sowie 24 Stadtdepositenkassen. 

Die gesamten f r e m d e n G e l d e r erhöhten sich In runder Summe von 6111 
aut 7027 Mill. RM. Der Zuwachs enthält noch mehrere hundert Hill. n.M.. die Im 
Januar- 1943 lür die Hauszinssteuerabgeltuug abgezogen worden sind. Von der 
Zunahme entfielen 580 Mill. RM. (VJ. 9011 au! sonstige Gläubiger und 370 
Mill. RM. (VJ. 270) aul Spareinlagen. In dieser Entwicklung lindet die eingangs 
erwähnte Umlagerung der Geldkapitalblldung vom gewerblichen zum privaten Sek­
tor deutlichen Ausdruck. 

Die uns neu zugeflossenen fremden Gelder und die Erlöse aut veräußerten 
Wertpapietbeständen wurden, soweit sie nicht Ittr die Befriedung neuer Kredit­
ansprüche Verwendung linden konnten, last ausschließlich In Schatzwechseln und 
unverzinslichen Schatzanweisungen angelegt, die sich von rund 2,9 Mrd. RM. auf 
fast 4 Mrd. RM. erhöhten; daneben stiegen die Wechselbcstände nur geringfügig 
um 40 auf 886 Mill. RM. Unsere Ende 1941 ausgewiesenen Anleihen und ver­
zinslichen Schatzanweisungen des Reiches und der Länder haben sich ebenso wie 
auch die übrigen Bestände an eigenen Wertpapieren durch Verkäute erheblich 
ermäßigt. Die Verringerung entfällt zum größeren Teil aul die AbstoBung von 
Schatzanweisungen mit kurzen Fälligkelten, für die am Ocldmarkt rege Nach­
trage bestand. . _ 

Die Ausleihungen In Form von S c h u l d n e r n und W a r e n v o r s c h ü s -
s e n stiegen von rund 1150 auf 1402 Mill. RM.. also um etwa 22«/,. Neben der 
Oewährung von Krediten für die Rüstungswirtschalt konnten wir unsere Mittel 
vor allem auch im Auslandsgeschäft und lüt den wirtschaftlichen Wiederaufbau 
der neu gewonnenen Gebiete einsetzen. Neu In Anspruch genommen oder zuge­
sagt wurden im Verlauf des Berlchtsiahres 84 491 Kredite (83 365) mit einem 
Oesamtbetrag von 1876,7 Mill. RM. (1575,9). Innerhalb der Größenklassen der 
Kredite hat sich eine weitere Verlagerung zu den Oroßkredltcn vollzogen, die sich 
mit der Zurückziehung der Wehrmachtanzahlungen im laufenden Jahr noch fort­
setzen dllrlte. . 

Nach dem Erwerb einet größeren Postens Credltimstalt-Bankvereln-Aktlen, nach 
Abgabe von Südost-Beteiligungen an unsere Wiener Bankfreunde und nach Wert­

berichtigungen stellt sich der Buchwert unserer D a u e r n d e n B e t e i l i g u n ­
g e n au! 70 Mill. RM. gegen 64 Mill. RM. Im Vorjahr. Unsere ausländischen Be­
teiligungen haben zulrledenstellend gearbeitet. Die Tätigkeit der Deutschen «über­
seeischen Bank wurde durch die Entwicklung In Südamerika weiter stark beein­
trächtigt. 

In unserer G e w i n n - u n d V e r l u s t - R e c h n u n g traten bei Personal-
aulwcndungcn und Ausgaben lür soziale Zwecke und Pensionen geringlfiglge Ver­
minderungen ein. Eine stärkere, ebenfalls kriegsbedingte Verringerung weisen die 
sonstigen llandlungsunkosten mit 14 Mill. RM. (16,6) auf. Dagegen erhöhten 
sich die Steuern und Abgaben von 57 auf 79 Mill. RM.; Nachzahlungen, Mehr-
gewinnabgabe und Hauszinssteuerabgeltungen sind darin nicht enthalten. Die Stei­
gerung erklärt sich vorwiegend daraus, daB eteuerfreie Rückstellungen nicht wie 
im Vorjahr In größerem Umfang gebildet werden konnten und.der höhere Körper-
schaltssteuersatz zur Auswirkung gelangte. An Zinsen und Diskont werden 113,1 
Mill. RM. (97,6), an Provisionen und Gebühren 89,5 Mill. RM. (84,6) ausgewiesen. 
Alle Übrigen Erträgnisse wurden wie In den Vorjahren Iflr innere Rücklagen be­
nutzt. — Die Oesamtbezflge des Vorstandes betrugen einschließlich der Ruhe­
gehälter für Irühcre Vorstandsmitglleder und Geschäftsinhaber sowie deren Hin­
terbliebene 1 776 200 RM. Die festen Bezüge det Aulsichtsrats betrugen 97 500 
Reichsmark; aus dem Reingewinn steht Ihm satzungsgemäß ein Gewinnanteil von 
160 000 KM. zu. 

Unserer Oetolgschalt danken wir für Ihre vorbehaltlote und verständnisvolle 
Einstellung auf die Erlordernisse der Zeit. Von unseren männlichen Oetolgschalts-
mltglledern befand sich am Ende det Geschäfts iahres nahezu die Hälfte Im Dienste 
der Wehrmacht. Viele aus unseren Reiben haben Ihr Leben in Erfüllung Ihrer 
vaterländischen Pflicht hingegeben, andere erlitten schwere Schäden durch Ver­
wundungen. Ihnen und den Hinterbliebenen der Gefallenen gilt unsere besondere 
Fürsorge. In Übereinstimmung mit dem Aulslchtsrat haben wir dem Oewlnn det 
Jahres 1942 einen Betrag von 3 000 000 RM. entnommen, den wir einer beton-
deren Stiftung unter dem Namen ,,K r I e g s o p f e r h 11 f e" zuführen. Die Stif­
tung dient dem Zweck, unseren Kriegsopfern und Ihren Angehörigen einmalige oder 
dauernde Zuwendungen zu gewähren. Die Verwaltung der Stiftung wird einem 
Kuratorium übertragen, an dessen Spitze der Betrlebsffihrer steht und dem drei 
Mitglieder aus der Gefolgschaft angehören, davon Je eines aut der kämpfenden 
und der Helmattront, ferner eine Frau, die eich Im kriegswichtigen Einsatz be­
währt hat. — Unsere sonstigen sozialen Hilfswerke sind unverändert weitergeführt 
worden. 

vom Reingewinn verwendeten wir 5 ooo ooo RM. zur E r h ö h u n g d e r 
f r e i e n S o n d e r r ü c k l a g e auf 35 000 000 RM. und 3 Ooo 000 RM. zur 
Bildung der bereits erwähnten „Kriegsopferhilfe". Von den restlichen 9 760 000 
Reichsmark erhält der Aufsichtsrat 160 000 RM.. und es bleiben somit 9 600 000 
Reichsmark zur Verfügung der Hauptversammlung. Wir schlagen vor. diesen 
Betrag als 

Dividende von «•/« 
aut das Grundkapital von 180 000 OOO RM. auszuschütten. 

B e r l i n , den 26. März 1943. 
Der Vorstand der Deutschen Bank 

Btehtolf von Halt Klthl Plstsmtnn 
Rummel Slppell Wintermantel 

Z iehung 1.Klasse 16. u. 17. A p r i l | 

9 . D e u t s c h e 

Relchslotterle 
1200000 Lose, 480000 Gew., 3 Pr imi» I 
in 5 K lasten. Geiamt gewinn Ober RM I 
1 0 2 M i l l i o n t e . 

Hjchilgesvlnno (9 2. Hl Pl«n»0 
• u o / i S m i l l i o n t e n 
•u f2 / i » m i l l i o n t e n 
•uf 1/11 M i l l i o n rm 
3 Prim.-r.ujc S O O O O O 
3 Gew. tu je S O O O O O 
3 Gew. zu j e 3 0 0 O O O 
3 Gew. zu je X O O O O O 
1 B G t w . t u j . 1 0 0 O O O 
ie£Tcrasse\DoppelUa areirUo>72RM 

'orto und Liste 28 Rpfg. t* Klaut 
teilen Sie sofort durch Postkarte bei 

K r ö g e r Lotterie-Einnahme I 
Bar i in W S , FiisdridistnBe 192-193 

(Postscheckkonto 
I Berlin 310 48 

Fornspr. 
1122381 

Abt RBiltr 

Dentutttingsanslalt Gebr. M. und 
A . Krieger, 
vorm. K. G. Fischer, Utzjuannstfutt, 
Könlg-Helnrlch-StraßeKO. RuJ14!Ml 
Bei Todesfällen wenden Sie Bloh 
vertrauensvoll an uos. wir beraten 
Sie gern. 

ausländische 

amRT 
Barreserve 

a) Kassenbestand (deutsche n. 
Zahlungsmittel, Gold) 

b) Outhaben au! Reichsbankgiro- und Post­
scheckkonto 

Fällige Zins- und Dividendenscheine 
Schecks 
Wechsel 

Davon entfallen RM. 365 241 317.43 auf 
Wechsel, die dem S 13 Abs. 1 Nr. 1 det Ge­
setzes Uber die Deutsche Reichsbank ent­
sprechen (Handelswechsel nach S .18 Abs. 2 
KWO.) 

Schatzwechsel and unverzinsliche Sdtatzanwel-
sungen des Reichs und der Länder 
Darin sind enthalten: RM. 2 904 008 973.80 
Schatzwechsel und Schatzanweisungen, die 
die Reichsbank beleihen darf. 

Eigene Wertpapiere 
a) Anleihen und verzinsliche Schatzanwel-

aungen des Reiches und der Länder 
b) sonstige verzinsliche Wertpapiere 
c) börsengängige Dividendenwerte 
d) sonstige Wertpapiere 
In der Gesamtsumme sind enthalten: 
RM. 486 791 948,— Wertpapiere, die die 
Reichsbank beleihen dar!. 

Konsortialbeteliigungen 
Kurzfällige Forderungen unzweifelhafter Bonität 

und Liquidität gegen Kreditinstitute 
Davon sind RM. 45 431 871,18 täglich 
fällig (Nostroguthaben). 

Forderungen ans Report- und Lombardgeschät-
ten gegen börsengängige Wertpapiere 

Vorschüsse auf verfrachtete oder eingtlagertt 
Waren 
a) Rembourtkredlte 
b) sonstige kurzfristige 

Pfändung, bestimmt 
gängiger Waren 

Schuldner 
a) Kreditinstitute 
b) sonstige Schuldner 
In der Oesamtsumme sind enthalten: 
RM. 203 551 931,63 gedeckt durch börsen­
gängige Werlpapiere. RM. 705 041 125,01 
gedeckt durch sonstige Sicherhelten. 

Hypothekenforderungen 
Beteiligungen <§ 131 Abi. 1 A n Nr. 8 det 

Aktiengesetze«) 
Davon sind RM. 66 000 000,— Beteiligungen 
bei anderen Kreditinstituten 

Orundstücke und Oebäude 

a) dem eigenen Geschäftsbetrieb dienende 

b) sonstige 
Zugänge RM. 1 504 858,81 
Abgänge und Abschreibungen RM. 5 004 858,81 

Oeschäfts- und Betrlebsausstaitnng 
Posten, die der Rechnungsabgrenzung dienen 
Sonstige Aktiva 

Bilanz am 31. Dezember 1942 
RM. 

45 532 415,07 

321 770 361.26 

RM. 

367 302 776,33 
16 849 421,46 
35 473 334,85 

885 533 940,68 

3 950 696 413,79 

479 202 553.98 
31 576 014.30 

'73 884 881,71 
21 173 015.70 

Kredite gegen ver-
bezeichneter markt-

2 794 021.48 

81 258 682.82 

38 506 285.— 
1 280 994 078.85 

54 500 000,— 
17 500 000,— 

605 836 485,69 

26 665 342,02 

59 153 824,06 

8 313 332,54 

64 052 704.30 

1 317 500 363,85 

5 724 545,55 

70 000 000, 

72 000 000,— 

l t — 
834 129,73 

40 186.87 
RM. 7 503 776 782,72 

In den Aktiven (Ind enthalten: 
Forderuhgen an Konzernuntcrnthmen (elnschlleflllch Verbind­

lichkeiten ans Bürgschaften und Indossamentsvcrblndllchk. 
Forderungen an Mitglieder des Vorstandes 
Forderungen an sonstige Personen und Unternehmen gemäß 

8 14 Abs. 1 -und 3 KWO. und Artikel 13 der Durchführungs­
verordnung (einschl. Verbindlichkelten aut Bßrgschalten und 
Indossamentsverbindllcnkelten) 

Anlagen nach 8 17 Abi. 1 KWO. 
Anlagen nach 8 17 Abt. 2 KWO. 

RM. 

46 150 314,09 

4t 627 821,59 
126 107 507,22 
142 000 000 , -1 

Dtr Vorstand der Deutschon Bank 

Riehl Plnssmann Rosler 

835 139 440.53 

20 536 728.63 

Pitt hm 
Gläubiger 

a) selten! der Kundschaft bei Dritten be­
nutzte Kredite 

b) sonstige im in- und Ausland aufgenom­
mene Gelder und Kredite 

c) Einlagen deutscher 
Kreditinstitute RM. 348 682 233.54 

d) sonst. Gläubiger RM. 5 285 288 837,97 
Von der Summe c) 
+ d) cntlallen auf 
1 . Jederzeit fällige 

Gelder RM. 3 619 638 209.25 
2. feste Gelder u. Gel­

der auf Kündigung RM. 1 812 312 882.26 
Von 2. werden durch 
Kündigung oder sind 
fällig 
a) innerhalb 7 Tagen RM. 120 187 587.88 
b) darüber hinaus bii 

zu 3 Monaten RM. 1 136 449 125.22 
e) darüber hinaus bli 

zu 12 Monaten RM. 
d) Uber 12 Monate 

hinaus RM. 
Verpflichtungen aus der Annahme gezogener 

und der Ausstellung eigener Wechsel 
Spareinlagen 

a) mit gesetzlicher KUndlgungtlrlst 
b) mit bes. vereinbarter Kündigungsfrist 

Auf unserem Grundbesitz ruhende, zur Zelt 
nicht ablösbare Hypotheken 

Unerhobene Dividenden 
Grundkapital 
Rücklagen nach 8 11 KWO. 

a) Gesetzliche Reserve 
b) Freie Sonderreserve 

Penilonirücklage 
Kriegsopferhilfe 
tUkkstelluncen 
Posten, die der Rechnungsabgrenzung dienen 
Reingewinn 
Eigene Ziehungen Im Umlauf RM. 2 072 677.61 
Verbindlich^ aus Bürgschaften. Wechsel- n. 

Scheckburgschaft, cowle aus Oewährlelstungs-
verträg. (§ 131 Abt. 7 det Aktienges.), denen 
ein gleich hoher Betrag Bürgschaftsschuldner 
gegenüberstellt RM. 400 739 759,98 

Eigene Indossamentsverbindlichkeiten 
aut weiterbegebenen 

U M . R M . 

64 880 584.61 

20 957 707,02 

5 631 951 071,51 5 717 889 363,14 

960 333 676.81 
348 837 859,04 

42 500 000.— 
35 000 000,— 

163 766 167,99 

1 309 171 335,85 

668 167,82 
845 500,72 

160 000 OOO,— 

77 500 000, 
25 000 000, 

3 000 000, 
8 912 994,68 

27 245 252,52 
9 760 000, 

Bankakzepten 
aus sonstigen Re­

diskontierungen 

RM. 4 312 000,— 

RM. 18 032 857.37 
RM. 22 344 357.37 

RM. 7 503 776 782,72 
In den Passiven sind enthalten: k m . 

Verbindlichkeiten gegenüber Konzernunternehmen 36 405 631,41 
Oesamlverplllchtungen nach ( 11 Abs. 1 KWO. 7 192 899 544,59 
Gesamtvernfllchtungen nach 9 16 KWO. 8 883 728 208,74 

Oesamtes haftendes Elgcnkapltal nach § 11 Abs. 2 KWO. ' 237 500 000,— 
Otwlnn- und Verlust-Rechnung am 31 . Dezember 1942 

Aufwendungen 
Pertonalaufwcndungen 
Ausgaben für soziale Zwecke. Wohltahrtseln-

richtungen und Pensionen 
Sonstige Handlungsunkosten 
Steuern und ähnliche Abgaben 
Zuweisungen an die Freie Sonderreserve 
Zuweisungen an, die Kriegsopferhille 
Reingewinn 

RM. RM 
75 350 893,51 

16 402 520,60 
13 985 602,14 
79 084 459,82 

5 000 000,— 
3 000 000,' 
9 760 000,— 

Erträgt 
Zinsen und Diskont 
Provisionen und Oebübren 

RM. 
RM. 202 583 476,07 

RM 
113 104 136,77 

89 479 339,30 
KM. 202 583 476,07 

„ . _ * " » „ . . Bechtolf ton Halt Klehl Plnssmann Röslcr Rummel Sippen Wintermantel 
. m . , 1 ! " 1 1 d e m »J , ss">eB«"öe" Ergebnil meiner ptllchtmäBIgen PrUIung au! Grund der BOcher und der Schritten der Gesellschalt sowie der vom Vorstand erteilten 

»<»> Nachwelse entsprechen die Buchführung, der Jahresabschluß und der Geschäftsbericht, soweit er den Jahresabschluß erläutert, den gesetzlichen 

„ B f ' l l ' n . tlen IB. M I « 1 M J . Der Auftlchttrat der Deutschen Bank * Wirtsch^tsorUfcr" " ' 
Franz Urbig, Ehrenyortltzer; Dr. « r . pol. Karl Klmmlcn. Vorsitzer; Hans Oesterlink, stellvertretender Vorsitzer; Gustav Brecht, Werner Carp, Dr. wolfgang Dlerlg 
Dr. Dr.-Ing. E. h. Hugo Edkencr Richard Freudenbc.g. Franz Hasslacher, Hermann Ludwig Fürst von Hatzleldf. Dr. Hugo Henkel, D r . " e r pol h c Florian W M s M f 
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SÄn'l,I-.D.r- 5"".' S < ^ o e : v o „ n w » d e n e « . Dr. Phil. Hermann von Siemens, Rudolf Stahl, Ü . I n f E. h . Dr. r ? " p o l h c. Emil 
Oeorg von StauB ( t 11 . " s j , ^ ^ * ^ ^ D r - P»1- «• • I 0 " * ' " 1 * • Vielmetlcr. D. Dr. jur. Wilhelm de Weerlb ( t 5. 2. 43.), Theodor 

TRILVSIN-RATSCHUlGE 

l e n e 
A n jedem Morgen mit den Finger, 
spitzen die Kopfhaut kräf t ig rtus« 
sieren.und zwar immer von der Seite 
nach der Kopfmitte. Diese Kopf, 
massige Ist nützlich für Ihr Haar, 
weil sie der Neigung der Kopfhaut 
tu Obermißlger Spannung vorbeugt. 
Behtrzigtn Sit unser« Ratschläge htutt 
mrhr als früher, bis wlrdtt biologitdxt 
Hsartonlkum TRILYSI N u>ieder wie 
gewohnt für Ihre tiglldie Hierpflegt 

nrr Verfügung stellen können 

Et rjehl altes vorüber, et tjeRt ( 
vorbei - auch dla Zeit dar Beschrän­
kung für die llebgevrordene end 
gewohnte Zahnpflege mit Blendan 
nimmt ein Endel Nach FrledanstrJhlufl 
können alle Blondax-Freunde wie­
der onbesdhrankt beliefert werden, 
tls dahin abtr helSt e t i sparsam 
timgehen mit dem kleinen Bestand. 

M A I N Z U M I B B U 

H a u s f r a u , b e g r e i f e : 

ATA f p a r i S e i f e ! 

An jedes Waschbecken gehört ein« 
Hasche ATA. ATA Ist beim KcWW. 
wgeo [allein oder oods fa Verbrnchmg 
mit etwas Seife) ein ganx ousge-
cekhneles Millol, Seile zu sparen. 

.„Gesundheit 
ist 

der Arbeit 
Tochter 

und 

froher Mut 

ist ihr Geleit." 

ARZNEIMITTEL 

- > t " : 

TEESchmidt's 
K r ä u t e r - T e e 

wohlschmeckend 
bekömmlich 

Das AusUusriigetri ink für 

T£ß$chmidtfiE 
seif 200 |a l t r ^n Ix 'Vül l i ' t 
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